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Abonnements - Einladung .
Hm i . Juni 1899 eröffnen wir ein neues Abonnement auf den

mit der illustrierten SonntagS - Beilage

„ Dir Mvue AVelk "
und der täglichen

Unterhaltungsbeilage .
Im NnterhaltungSblatt beginnen wir anfangs Juni mit einer

lustigen Berliner Geschichte :

„ Dvv Vsnttpf « m Dliesrncv " .
Von Heinrich Borchard .

Für Berlin nehmen sämtliche Zeitungsspediteure
sowie unsere Expedition , Benthstr . 3 , Bestellungen entgegen zum
monatlichen Preise von

1 Mark 10 Pfennigen frei ins Hans .
Für außerhalb nehmen sämtlichePostanstalten Abonnc

ments zum Preise von

1 Mark 10 Pfennig für den Monat Inn »
entgegen . ( Eingetragen ist der . . Vorwärts ' in der Post - Zeitunaö -
liste für 1899 unter Nummer 7820 ) .

Die Redaktion des „ Vorwärts " .

Siehe Inserat betr . Kleine Anzeigen .

Ein schlechtes Ende .
—St . — Wien , SS. Mai .

Die Entscheidung in dem Ausgleichsstrcite ist zwar noch nicht
gefallen , aber allgemein ist die Ucberzeugung , daß sie nichts anderes
bringen kann , als den Sturz der Regierung Thun .
Thatsnchlich ist dieses träge und unfähige Ministerium überreif zum
Falle ; mit allen seinen „ Aktionen ' ist es in Sackgassen geraten , aus
denen es nicht heraus kann . Das patriotische Äethne , womit die
unvermutete Energie der Regierung begrüßt wurde , verflüchtigt sich
auch innner mehr ; man beginnt auch in dem dummen Wien einzusehen ,
daß die Wurzel alles Nebels diese parlamentarische Regierung ist ) die
sich lieber mit den hinterhältigsten Klauseln und Formeln umgiebt ,
als daß sie den Strauß im Parlamente wagen würde . Im Grunde
verficht auch hier die Regierung Thun weniger die Interessen Oestreichs
als die Interessen der Aktionäre derBauk ; ihr erstes
und letztes Argument ist , daß die Bank für ein fünfjähriges Privi -
lcgium nicht die Lasten auf sich nehmen könne , die für ei » elfjähriges
ausbedungcn waren . Auch das ist sicher , daß , wer immer der
Nachfolger der Herren Thun und Kaizl wird , er reuig zum Parla -
niente zurückkehren muß . Ohne Parlament , das beweist gerode
diese Ausgleichsweise sehr eindringlich , ist der Ausgleich überhaupt
nicht zu machen , denn der 8 14, mit dem man Wunder ivirken zu
können glaubte , erweist sich bei näherer Betrachtung als ein sehr
brüchiges , nicht trogsähigcs Instrument . Freilich , wie der Ausgleich
mit dem Parlaincut gemacht locrdeu kann , ist vielleicht kein gc -
ring eres Rätsel . Zur Entwirrung des Knotens braucht man
einen anständigen , ausrichtigcn , tüchtigen und Wissenschaft -
lichcn Menschen ; aber wo ist ein solcher in Lestrcich
aufzutreiben ? Nichts beleuchtet die östreichische Misere beut -
licher als die Thalsache , daß man absolut nicht tveiß , iver das
Erbe des Grafen Thun antreten könnte . Im weitesten Unikreise

aiebt es heute in Lestrcich nicht einen einzigen politischen Kopf ; es
fehlt durchaus an Männern , die wissen , was not thut und fähig
wären , es zu vollführen .

Knapp vor ihrem Ende hat übrigens diese Regierung ihren
wahren Charakter , den einer klerikal - reaktionären , gönzlich enthüllt .
Wir meinen ihre Stellung zu dem Entwürfe des neuen Wiener
G e m e i n d e sta tut s . der gestern im nicdcröstreichischen Landtage in
einer einzigen Sitzung durchgepeitscht und unverändert an »

genommen wurde . Vieles hat man schon erlebt in diesem vcr -
psafsten Wien , aber die cyuische Gemeinheit . wie sie der Vorgang
mit dieser Wahlrefonn von Anfang bis zu Ende war , übertrifft an

Schändlichkeit alles . Man erinnert sich noch , wie Herr L u e g e r
im März die Welt mit seinem „ Ei des Columbus " überraschte . Er

brachte im Gcmeinderate eine Vorlage auf Einführung des allgemeinen
und gleichen Wahlrechtes ein , nach der sämtliche 138 Gemeinderäte
vom allgemeinen Stimmrecht gewählt werden sollten . Daun reist
der Herr nach Roni , unr sich beim Kardinal Rampolla Mut zu
holen , und überließ den Entwurf , der als ein Landes -

gcsetz der Sanktion des Landtages bedarf , der brutalen
Tücke seiner Freunde . Der Entwurf wurde ohne viel

Federlesens abgeietzt und der Abg . Weihkirchner , ein Lueger ' scher
Beamter , erhielt den Auftrag , eine neue , auf dem Grundsätze der

Interessenvertretung beruhende Vorlage auszuarbeiten . Die Aus -

arbeitting geschah ' so rasch , daß nia ' n hundert gegen eins wette »

kann , die zweite Vorlage sei schon fertig gewesen , als die erste ein -

gebracht worden war . Und was ist das für eine Vorlage I Sie

behält die drei Wahlkörper mit ihren 138 Mandaten bei und crcirt

einen vierten , dem aber nicht 4K Mandate , >vie jedcin der anderen ,

zugewiesen werden , sondern der . als der Wahlkörper des „allge -
meinen ' Stimmrechtes , nur 29 Mandate erhält . Um diese
20 Mandate hat sich aber die gesamte wahlberechtigte Bevölkerung

zu raufen ; hier wählen nämlich nicht bloß die Wähler , die in den

anderen Wahlkörpern nicht wählen , sondern auch die , die schon , sonst

Wähler sind . Damit aber die neuen Mandate ja ganz sicher eine

Beute des antisemitischen Janhagels werden , sind die Arbeiter fast

gänzlich vom Wahlrecht ausgeschlossen ; zur Wahlberechtigung ge -
hört nämlich eine ununterbrochene fünfjährige Seß -

hastigkeit , eine Bedingung , die die Arbeiterwähler dccimiert . Und um

den Hohn gleichsam voll zu machen , soll dieser Wahlkörper erst im
Jahre 1992 zum erstenmal an die Urne treten !

Das ist die eine Seite der Luegerschcn Tücken ; die anderen
Schurkereien bewegen sich im Gebiete der drei alten Wahlkörper .
Hier hat das , was man Wahlgeometrie nennt , geradezu Orgien ge -
feiert . Vor allem sind alle Wähler , die „ nur ' die Personal -
Einkommensteuer zahlen , brutal kassiert worden . Auch diese Bc -

stimmung richtet sich vorzugsweise gegen die Arbeiter , die

infolge der neuen Stcuergcsctze sehr oft den Steuer
ceusus von vier Gulden erreichen . Sie trifft aber auch alle

Handlungsgehilfen , bis zum Prokuristen hinauf ; dann alle Re -
dactcurc . Künstler , Schauspieler , kurz alle Leute , die von ihrer Ar

beitskraft leben . Ncbstdcm wurde das sogenannte Jntelligcnz - Wahh
recht , das Wahlrecht , das sich auf dem Charakter oder Amte auf -
baut , in der gchässigstcu Weise „revidiert ' . Die Lehrer beispiels -
weise , die sich von der antisemitischen Heilslehre emanzipiert haben ,
kommen aus dem zweiten Wahlkörper in den dritten , wo sie von dem

christlich - socialen Kleinbürgertum einfach erdrückt werden . Das

groteskeste ist aber die Schaffung eines „ Jntelligenz - Wahlrechtes ' der
Bediensteten . Alle Diener , Hosdiener , Staats - , Landes - und Ge -
meindediener , kommen nämlich durch ihre Eigenschaft als Wähler
in den dritten Wahlkörper . Jeder Portier und jeder Hoflakai . jeder
Dctcctiv und Wagenthürausmachcr , ist nun kraft seiner Intelligenz
Wähler im dritten Wahlkörper ; die Redacteure , die Handlungsgehilfen ,
die Arbeiter zählen zur Intelligenz natürlich nicht . ES wird also zum
Beispiel der Diener im Bnrgtheatcr Wähler sein , Sonnenthal und

Baumeister , die ersten Schauspieler dieses Theaters , verlieren ihr
Wahlrecht . Die „ Arbeiter < Zeitung " hat sich dieser Tage den Scherz gc -
macht , das antisemitische „ Deutsche Volksblatt ' , das den Entwun als
einen demokratischen gelobt hatte , zu befragen , wie viele Wähler es

selbst haben werde . Und es stellte sich heraus , daß weder ein Setzer
»och ein Maschinist , weder ein Rcdacteur noch ein Beamter ,

kurz kein einziger Mensch von dieser ganzen Zeitung das

Wahlrecht haben werde — denn das theoretische , künftige
Wahlrecht ün vierten Wahlkörper zählt doch gar nicht — : mit

Ausnahme natürlich des Herrn Vergaui , des Besitzers jener
papierncn Plantage . Der Weg , den Herr Lueger binnen

zwei Monaten zurückgelegt hat , geht also von dem allgemeinen Wahl

recht zu der allgemeinen Wahlenircchtung jedes Nicht - Antisemiten .
Mit diesem Wahlrecht sind alle 158 Mandate eine sichere Beute der

Antisemiten .
Und was sagt die Regierung ? So unglaublich , fast unfaßbar

eS klingt , die Regierung scheint allen Ernstes entschlossen , diese Wahl -
refonn der kaiserlichen Sanktion empfehlen zu ivollen ! Aus den

Acußeruugen , die in der gestrigen Debatte der Statt -

Halter machte , ist zu erkennen , daß sich zwischen der

Wiener Pöbelpartei und der Regierung recht dicke Fäden

angesponnen haben . Daß die Sanktion einer solchen von der

niedrigsten Selbstsucht diktierten Reform ein Akt ausgesprochener
Parteilichkeit für die betreffende Partei ist , liegt auf derHnnd . Was

soll mau nun zu einer Regierung sagen , die diese schmähliche Wirt -

schaft , diese das gesamte politische Leben korrumpierende und ver -

giftende Demagogie erhalten und petrifizicren will ! Wenn man von

de » Wiener Antisemiten nichts kennen würde , als die gestrige Land -

tags - Tcbnttc , so wüßte man von ihnen genug . Nicht ein einziges
Mal ergriff ein Redner der Majorität dnS Wort . Der Bürgermeister
saß den ganzen Tag im Buffctsaale und nur . wenn es zur „ Ab¬

lag nur einen einzigen Tag vor und trotzdem wurde er unerbittlich —

die Sitzung währte von 19 Uhr vormittags bis 11 Uhr nachts — in

einer Sitzung durchgepeitscht ! Daß die Regierung Thun mit den

Antisemiten so zärtlich verfährt , ist vor allem dem neuen Handels -
minister Tipaull , einem Römling und Jntriguantcn schlimmster Art ,

zu danken . Aber darüber hinaus ist es der Lohn an die schwarz -

gelbe Pfaffcnpartci , die sich nach oben als das „Bollivcrk ' gegen
alle irrcdentistischc ». antiklerikalen , umstürzlcrischcn Bestrebungen

präsentiert . Die Christlich - Socialcn sind iin Rcichsrat zwei Dutzend
Mann stark , und sie vermögen die Entwickelung der Dinge auch nicht
im geringsten zu beeinflussen . Aber trotzdem läuft ihnen jede Re -

gierung nach , denn ihr byzantinischer Charakter Ivicgt anscheinend
alle ihre Gemeinheiten auf .

So wird das Ministerium Thun , das mit so großen Hoffnungen

begann , das denkbar »urühmlichste Ende nehmen : als Protektor der

Schneider und Grcgorig . als Beschützer des elenden Gelichters , daS

beute Wien und Nicderöstrcich bebcrricht , geht es zu Grabe . So aber

ist es in Lcstreich : Seit vier Tagen bewegt die Lcffcntlichleit die

hitzige Debatte über die Organisation der Bank . Die Frage der

Organisation des Wiener Gcmeinderates , eine

kulturelle Frage ersten Ranges , ist jedoch ganz unbeachtet geblieben I

Rur die Arbeiter sind wachsam . Sie halten morgen zlvölf Per -

sammlungen ab , und es ist zu hoffen , daß sie aus die bürgerlichen

Frechheiten die richtige Antwort finden werden .

Eine große Demonstration
Wien , 39. Mai .

hatten unsere Wiener Genossen zum Montagabend veranstaltet .

Es fanden acht Volksversammlungen statt , um gegen die

vom Landtage beschlossene neue Gcmcindcwahl - Ordnung zu

protestieren . Drei Versmnmlungen wurden wegen heftiger Angriffe

ans den Statthalter , die Majorität des Landtages und die Gemeinde -

Vertretung aufgelöst , die übrigen konnten zu Ende tagen . Die Aus -

führnngcn des Planes , demonstrativ vor das Rathaus zu ziehen .

wurden durch die Polizei verhindert . Die Arbeiter des dritten Bezirks ,

denen ein Redner empfahl , den Austritt aus der katholischen Kirche

zu erwägen , zogen nach beendigter Versammlung vor das Palais

des P r i n z c n Ä l o i § L i ch t e u st e i n, wo sie in stürniische Pfui -

rufe ausbrachen . Andere Arbriterniaffen drangen in verschiedenen

Bezirken trotz Wachc - Aufgebotes zn den Wohnungen der Abgeordneten

Srrobach , Schneider und Geßmaim , denen eine Katzemnusik dar -

gebracht wurde . Fünfundzwanzig Personen solle » verhaftet

worden sein . —

Expedition : 8W . 19 . Veuch - Skraste 3 .

Nolitisilizv MevVvItriik .
Berlin , den 80 . Mai .

Podbielskis neueste Friedensstiftung .

Ermutigt durch seinen Erfolg gegenüber den Post -
assistenten hat Herr v. Podbiclski einen neuen Friedens -
f e l d z u g eröffnet . Er hat nachfolgende Kundgebung an die

Postunterbeamten ergehen lassen :
„ An vielen Orten des Reichö - PostgcbicteS bestehen Post -

unterbeamtcn - Vercine , die der Pflege kameradschaftlicher Gesellig -
keit und der Hebung der ivirtichaftlickien Lage gewidmet
sind . Derartige Vereine können , wenn sie sich auf einzelne Orte
und deren Umgebung beschränken , in vielen Fällen segensreich
wirken und wähl geeignet sein , die Berufsfreudigkeit ihrer
Mitglieder zu fördern . Bei der Verschiedenartigkeit der Ver¬

hältnisse in den einzelnen Bezirken und im Hinblick auf die Größe
des Rcichs - Postgebiets erachte ich aber die A u s d e h n u n g
solcherPo st Unterbeamten - Vereine über mehrere
Ober - Postdirektions - Bezirke nicht für richtig und

bestimme gleichzeitig , daß in die Vorstände oder sonstigen
leitenden Stellen der Vereine , also besonders auch
für die Verwaltung von Vercinsgcldcrn , mir solche Mitglieder
gewählt werden dürfen , die noch im Dienst stehen .

Während Herr v. Podbielski mit den Assistenten , deren

Willfährigkeit er von Anbeginn seiner Versöhnungsaktion er -

warten durfte , im Tone liebenswürdiger Verbindlichkeit ver¬

handelte , glaubt er gegenüber den Nnterbeamten als Kom -

mandeur sprechen zu dürfen . und er kommandiert , wo zu
kommandieren er nicht berechtigt ist .

Herr v. Podbielski will den Verband der Postunter -
beaniten vernichten . Am liebsten verböte er ihn . Da

das nicht angeht , „hält er es für nicht richtig ", daß die

Postunterbeainten - Vereine sich über den Umkreis einer Ober -

Postdirektion ausdehnen . Warum soll das nicht richtig sein ?
„ Wegen der Verschiedenartigkeit der Verhältnisse in den ein -

zelnen Bezirken " , sagt der Postgeneral . Thatsächlich aber ist
von einer solchen Verschiedenartigkeit keinerlei Spur vorhan -
den und es ist offensichtlich , daß es sich nur darum handelt ,
die Einheitlichkeit der Organisation zu zerstören und

einige leitende Personen des Verbandes matt zu

setzen . Nun ist aber außer Zweifel , daß Herr v. Podbielski ,
sollten die Postunterbeamten das , was er für richtig hält ,
nicht für richtig halten , die ihm geläufigen Zlvangsmittel spielen
lassen wird . Es soll — das ist das edle Ziel — den Post -
unterbeamten - Vereinen das Recht aller unpolitischen Vereine ,
mit einander Verbindungen einzugehen , verwehrt werden .

Die viclgerühmte Fürsorge des Reichspost - Sekretärs bewährt
sich an den Unterbeamten in dem Plane , sie zu Staats -

bürgern zweiten Ranges herabzudrückcn , sie in

eine Rolle zu zwingen , die man anderen deutschen Arbeitern

denn doch noch nicht zu bieten wagen darf .
Aber noch mehr . Die Zersplitterung der Postunterbeamten

genügt nicht , den zur Ohnmacht verurteilten und lediglich dem

Vergnügungswesen überlieferten Einzelvereinen soll auch i n

der Wahl ihrer Leitungen jede Selbständigkeit ge -
nommen werden . Nur Mitglieder , die noch im D i e n st

stehen , sollen leitende Stellen innehaben dürfen . Und

hier findet Herr v. Podbielski den jetzigen Zustand
nicht mehr für „richtig ", er „ b e st i m m t ", er be¬

fiehlt . daß er beseitigt werde . Herr von Podbielski
ist jedoch zu solchem Befehle keineswegs berech -
t i g t . Es steht ihm nicht zu vorzuschreiben , wer von

den Postnnterbeamten in den Vorstand des Verbandes bez .
der Vereine gewählt wird . Und was ist die Absicht dieser
unberechtigten Anordnung ? Unterbeamte im D i e n st haben
überhaupt keine Möglichkeit , die Geschäfte des Vereins

zu besorgen . Besonders das Unterstützungswesen , welches die

Verbandsleiwng , da der Staat sich der genügenden Erfüllung
dieser Pflicht entzog , regelt , würde von dienstthuenden
Beamten nicht nebenhin verwaltet werden können . Dazu
würde vor allem der im Dienst stehende Vereinsleiter in

keiner Angelegenheit irgendwelche Unabhängigkeit gegenüber
der Posrbehörde zeigen dürfen .

Der Erlaß des Staatssekretärs bedeutet nichts anderes

als die Ausrottung des Koalitionsrechtes der Postunter -
beamten niit der letzten Faser . Die Gewalt kann dies Ziel
vielleicht erreichen . Doch die vergewaltigte Manneswürde
wird die Postunterbeamten denken lehren .

Zur „ Verrohung der Jugend " .

Meißen will hinter Jena nicht zurückstehen . In der

Zwicbelniusterstadt waren dieser Tage an 4000 Studenten

versammelt , die unter der Firma eines Verbandes der Turner -

chasten auf deutschen Hochschulen angeblich der edlen Turnerei

huldigten , in Wahrheit aber sich der Lust an Exzessen in

einer Weise hingaben , daß selbst das dortige konservative
Lokalblatt allcruntcrthänigst aufzumucken sich erdreistet und

chrcibt :

„ Die schönen Tage des Studentenbesuches , auf welche sich die

meisten Bewohner unserer Stadt im voraus gefteut hatten , sind
leider nicht ohne Rtißklang vorübergegangen , denn

das Betragen einzelner Mitglieder dc § V. - C. im nichtoffiziellen
Teile des Festes ließ v i e l z u w ü n s ch e n übrig und hat bei
der hiesigen Bürgerschaft , die durchaus nicht philisterhaft

angelegt ist , da mau in einer Fremdcnvcrkchrsstadt wie Meißen
an derbe Spätze gewöhnt i st , doch ernstliche Miß -

stimmung hervorgerufen . Jedenfalls hat eS sich da -



bei gezeigt , baß das Besteeben der leitenden Korporation ,
die studentischen Sitten möglichst zu verbessern und das

studentische Leben überhaupt zu verfeinern und zu veredeln , durch -
aus berechtigt ist . Es ist doch gewiß kein Ruhm für akademische
Bürger , wenn das Gastrccht einer Stadt derartig mistbrancht
wird , daß die gesamte Echntzmaiuischaft aufgeboten werden
muß , um Ruhe und Ordnung aufrecht z u e r h a l t e n.

Sachbeschädigungen selbst an Denkmälern der Stadt ans -
zuführen , ja sogar die Wohnungseinrichtung solcher
Leute nicht zu schonen , welche dem Verbände Gast freund -
schaft entgegengebracht haben , alles das konnte man
doch von Leuten nicht ertvarten , die die Wissenschaften Pflegen und
die einst Vera nttv ortliche Stellungen im Staats -
leben bekleiden werden .

Wenn die Ji ' iiiglinge erst zu Amt und Würden kommen ,
so werden sie es schon verstehen , über die verrohte Arbeiter¬
jugend gründlich zu zetern und zu richten !

* *

Deutsches Weich .
Die ZnchthanSvorlage will der Offiziosus der „Berk . P . N. "

noch immer nicht fahren lassen , llnserc Feststellungen über die Bcr -
urteilungcn aus Z 153 der Gewerbe - Ordnnng scheinen ihm aber für
seinen Lieblingswunsch so gefährlich , daß er sofort mobil macht
und aus der g r o,ß c n Zahl der F r c i s p r e ch u n g e n be -
weisen will , wie notwendig das ZuchthauSgcscb sei . Wie einer , der
überall dabei gewesen , will er wissen , daß' die Freisprechungen
erfolgen mußten , weil

� zwar Vergewaltigungen Arbeitswilliger
erfolgt seien , der Streik aber nicht zur Erlangung günstigerer
Lohn - mid Arbeitsbedingungen , sondern zur Änschränkung
des HauSrcchts der Arbeitgeber inscenicrt war . Hier vcr -
sage der K 153 vollständig und deshalb , aber allerdings nicht
deshalb allein — sondern weshalb noch ? — sei „ ein wirksamer
gesetzlicher Schutz Arbeitswilliger gegen TcrroriSmns dringend ge¬
boten " . Daß von den 254 Verurteilten 220 mit weniger als einem
Monat davon gelassen werden mußten , also weniger als einem
Drittel der höchsten Strafe , diese gewiß nicht für besondere Schwere
der Vcrgchungcn sprechende Thatsache ist dem Offiziosus Neben -
fache , der im übrigen sich den Spaß macht , die ganz geringe Zahl
der Fälle überhaupt mit einem . nicht weniger als 254 Vcr -
urtciluugeu " stilistisch groß zu lügen . —

Patriotisches .
Ans Ostpreußen wird ims geschrieben : Die Freizügigkeit besteht

zum großen Leidwesen der Agrarier noch . Da ihncii die Land¬
arbeiter »och nicht an die Kette gelegt sind , suchen sie wenigstens
denselben so weit wie möglich andere Arbeitsfächer in der Provinz
zu verschließen . Bei einer ganzen Reihe von Chaussee - und
Eisenbahn bauten werden hei « tische Arbeiter nicht
mehr beschäftigt . Das genügt den Landwirten aber nicht .
Weder ans cinein Kaserne » bau noch bei anderen
staatlichen oder öffentlichen Arbeiten soll auch
nur ein einziger o st p r c u ß i s ch e r Arbeiter Be -
s ch ä f t i g u n g finden , trotzdem doch auch die Landarbeiter die
Stcucrgroschcn mitanfbringen niüssen , welche für öffentliche Bauten
Verivcnonng finden .

Der Vorstand der Osipreußischcn Landlvirtschaftskannuer hat
kürzlich über ein Schreiben , das ihm vom Landwirtschaftlichen
Verein in Gcrdaucn , dem Wohnsitz des Edlen Klinckowström ,
zuging , verhandelt . Danach soll die königliche Eisenbahndirektion
in Königsberg dafür sorgen : 1. daß zu den Arbeiten des
Bahnbaucs in hiesiger Gegend nur russisch - polnische
Arbeiter verwendet werden ; 2. die Bauunternehmer sollen ver -
Pflichtet werden , ihre Arbeiter ans beut Aus lande zu beziehen ;
3. soll die kömgl . Eisenbahndirektion in Erwäg , mg ziehen , ob es
nicht durchführbar ist , daß die späterhin bei den Betrieben der königl .
Eisenbahn beschäftigten nnd angestellten Arbeiter und Hilfs -
arbciter und auch kleinen Beamten , wie Weichensteller , Bahn -
Wärter , Bremser usw . mehr aus den westlichen nach den östlichen
Provinzen gezogen werden ; 4. sollen Unternehmer und Eisenbahn -
behördcn den Prüfungen der Legitimationen der Arbeiter mehr Auf -
nierksamkeit schenken , damit der K o n t r a k t b r u ch der Arbeiter
möglichst verhindert wird .

Natürlich hatte der „patriotische " Vorstand der Landwirtschafts -
kaminer gegen die Wünsche der „ national " gesinnten Gcrdancncr
Agrarier nichts einzuwenden , nur fand er . daß der dritte Antrag
nicht recht durchführbar sei . Vielleicht können die ostprcußischcn
Agrarier cS noch niit ihren „ nationalen " Ansichten und Gefühlen
vereinbaren , wenn in Ostpreußen auch die Stellen der Unter -
b e a m t e n mit R u s s e n besetzt werden . —

Beamtcnpflicht .
Das erstaunliche Urteil des Ober - Venvaltungsgerichts in Sachen

Palm wird von den Blättern des junkerlichen und industriellen
Kapitals nrit freudigem Jnbelgejohl begrüßt . Der Beifall des
Stumm - OrganS zeigt schärfer als jede Kritik , was das Urteil be -
deutet . Die große Masse der Zeitungen , auch der liberalen , hält
die Angelegenheit kaum der Erwähnung wert ; snnr wenige
Blätter verurteilen das Urteil des Ober - Verlvaltungsgerichts niit
Schärfe . So die „ Frankfurter Zeitung " und die „ Berliner Zeitung " .
Letzteres Blatt schreibt :

„ Das Urteil und seine Begründung sind ein klassisches Zeugnis
des Geistes , der heute in der Verlvaltung und in der VerwaltungS -
justiz lebt . „Auch ohne ein Ausnahmegesetz zur Bekämpftmg der
Socialdemokratie " wird die Socialdcmokratie bekämpft , als
ob . sie unter einem solchen Ausnahmegesetz stände . Die Ver -
fassung gewährt jedem Staatsbürger gleiche Rechte , wie sie gleiche
Pflichten von ihm fordert . Auch für Socialdemokratcn gilt das
Gesetz über die Freizügigkeit , welches jedem Deutschen gestattet ,
seinen Wohnsitz da zu nehmen , wo es ihn , beliebt . Kann man aber
gesetzmäßig den unbequemen Agitator nicht einsperren oder aus -
weisen , so gicbt eS andere Mittel , den Lästigen los zn werden ; man
drangsaliert ihn nach allen Regeln der Kunst und sucht ihn schließ -
lich zum Wegzüge z » zwingen , indem man darauf hinzuwirken
sucht , daß er nicht einmal gegen Geld und gute Worte eine Woh -
nungsgelegenheit findet . Das Ober - VerwaltungSgericht findet nichts
Tadelnswertes in diesem Verfahren , cS fällt ihm nicht im geringsten
ein , daß dadurch ein staatsbürgerliches Grundrecht
schwer beeinträchtigt wird , eS fiudet solches Thun vielmehr
höchst lobenswert und hält jeden , der auf irgendwelche Weise die
Ausfiihning der behördlichen Absicht erschwert , für einen strafivürdigen
Verächter von Sitte und Ordnung .

Das ist die eine Seite der Sache . Die andere zeigt uns die
Stellung der Sclbstverwaltungs - Beamten in
eigenartigem Lichte . Der Sclbstverivaltnngs - Beamte ist
nicht nur Beamter , er ist auch Privatmann , und von seiner Privat -
thätigkeit , seinem bürgerlichen Berufe nnd Hantierung hängt seine
Existenz ab . Deshalb ist er nach der Meinung des Ober - Verwal -

tnngsgerichts aber nun nicht unabhängiger voii den politischen Vor -
schrtften und Wünschen der behördlichen Kreise wie der Staats -
bcamte , nein , er soll auch in seinen bürgerlichen Verhältnissen .
in rein privatlichen Beziehungen ganz und gar den Mantel
nach dcnt Winde hänge » . Er darf nicht kaufen und
verkaufen , nicht mieten und vermieten , wie eS ihm gefällt und wie
es sein Vorteil erheischt , sondern soll auch in solchen Geschäften ge -
wisse politische Rücksichten auf die Wünsche der staatlichen Behörden
nehmen. Jeder anständige Hauswirt vermietet seine Wohnungen ,
ohne danach zu fragen , nies Glaubens nnd welcher politischen Partei -
angehörigkeit sein Mieter ist , ein Dorfschulze vergeht sich aber gegen
die Pflichten seines Amts , wenn er ebenso denkt und handelt !
Wirklich , die Art , wie man hier zu Lande die Selbstverwaltungs -
beamtcn behandelt , ist nicht eben geeignet , ihre Acmter begehrt zu
machen und sie für die Opfer , die sie dem Gcmeinwohle darbringen ,
willig zu machen . " —

_

Seife ist die Hauptsache .

Im Berliner Scherl - Anzeiger lesen wir :

„ Seife ist die Hauptsache !" Dieses Wort fiel bei dem Empfang ,
der einer Anzahl Mitglieder des Kongresses zur Bekämpfung der

Tuberkulose durch den Kaiser zu teil wurde , und der Kaiser ist der
Autor des Wortes . Mit Recht wurde von allen Rednern des

Kongresses nachdrücklich darauf hingewiesen , daß „ Vorbeugen
wichtiger sei als heilen " , daß es mehr Erfolg der -

spreche , der Krankheit durch geeignete hygienische Maß -
nahmen von vornherein entgegenzutreten , als hinterher zu
versuchen , therapeutisch ihr zu Leibe zu gehen . Lust
und Licht , Reinlichkeit und Diät sind die Faktoren , deren vereintem
Wirken es gelingen wird , die furchtbare Geißel des Menschen -
geschlechts zu vernichten . Reinlichkeit und Sauberkeit im um -
fassendstcn Sinne allein ist im stände , die Umstände zu beseitigen ,
welche die Tuberkulose begünstigen , ltnserm Kaiser , den ein
bemerkenswertes Geschick eignet , Worte zn
präge it . die den Kern der Sache treffen , ist es

auch diesmal gelungen , das Leitmotiv aller Vor -

träge auf die einfachste Formel zn bringe » . Bei dem

Empfang äußerte der Monarch sich dahin , daß Bäder die beste
Prophylaxe seien , und daß die Aerzte sich angelegen sein lassen
müßten , den Reinlichkeitssinn der Bevölkerung zu heben . „ Seife
ist die Hauptsache , nur Seife ! "

Zweifelsohne ist damit die

Hauptsache , der springende Punkt , getroffen . Der berühmte Che -
miker Justus von Liebig hat einmal de » Scifenverbrauch als Maß -
stab für die Kultur eines Volkes bezeichnet ; man kann ihn aber ,
wie es der Kaiser gcthan hat , vielleicht noch eher als das Maß für
das hygienische Verständnis und demzufolge für den GcsundheitS -
zustand einer Nation ansehen . "

Wenn es uns erlaubt ist , einen Augenblick die byzantinischen
Glossen des Blattes über eine gelegentliche Schcrzänherung ernst zu
nehmen , so wollen wir ihm die folgenden Sätze aus einer AbHand -
lnng Prof . O. Roscnbachs über „ Ansteckung , Ansteckungsfurcht und
die bakteriologische Schule " zur Belehrung abdrucken :

„ Wenn Sauberkeit und Reinlichkeit auch unzweifelhaft das Zeichen
einer höheren Kultur sind , so ist es doch durchaus falsch , zu
glauben , daß höchste Sauberkeit und Reinlichkett
genügen , einen Schutz vor Erkrankungen zu ge -
>v ä h r c n und deshalb rücksichtslos zu erstreben seien . Man wird

ja stets als Beweis für den Wert der Reinlichkeit den Umstand an -
führen , daß die Epidemien hauptsächlich unter der Bevölkerung
wüten , bei der auch die geringsten Ansprüche an Reinlichkeit und
Sauberkeit nicht erfüllt werden , bei Menschen also , die gewisser -
maßen im Schnnitzc leben . Die Beobachtung ist unzweifelhaft
richtig , aber die Schlußsolgernng ist eine vollkommen falsche . Nicht
weil die Menschen unsauber oder nnreinlich sind , werden sie
von Krankheiten ergriffen , sondern weil unter den heutigen
Verhältnissen die Reinlichkeit eine um ihrer selbst willen zu
übende Tugend geworden ist , und nur der im Kampfe um ' s
Dasei » Schwache nicht Gelegenheit hat , diese Tugend zu üben .
Nicht weil die Menschen unreinlich sind , werden sie von der Seuche
ergriffen , sondern weil sie moralisch oder wirtschaftlich
ans so niedriger Stufe stehen , daß sie sich der Sauberkeit

nicht befleißigen wollen oder können . Der Beweis , daß Unsauberkeit
im heutigen Sinne Krankheiten , abgesehen von Hautkrankheiten , be -

fördere , würde nur erbracht sein , wenn man lange vor der Seuche
nnd während einer Epidemie die Ernährungs - und Lebensverhältnisse
der sogenannten untersten Klasse der Bevölkerung möglichst günstig
gestaltete , anstatt , wie das jetzt geschieht , bloß zu Zeiten der

Epidemie die äußere Sauberkeit und Reinlichkeit der Wohnstätten zu
erzwingen .

Gerade die heutige Bakterienlehre zeigt ja in paradoxer Weise ,
daß die Unsauberkeit der größte Feind der Krankheiten ist , weil die

Fäulnis und Zersetzung die Entlvickelung der sogenannten besonderen
Krankheitserreger hemmt . Die krankheitserregenden kleinsten Lebe -
Wesen werden sofort vernichtet , wenn sich Fäulnisbakterien entwickeln
können und sie suchen sich ja deshalb ihren Wohnsitz im lebenden

Organismus , der eben , so lange er lebt , nicht der Sitz von

Fäiilnisbakterien sein kann ; die sogenannten pathogenen Bakterien
sind die Aristokraten unter den kleinsten Lebewesen . Eine

schmutzige und übelriechende Senkgrube ist ja den Kultur -

menschen mit Recht sehr unc . ngenehm . aber sie bietet den Krankheits -

erreget » keinen Entwicklungsboden . Wäre dies der Fall , dann müßten
ja unsere Dörfer beständige Brutstätten der Epidemien sein , während
doch die Erfahrung lehrt , daß gerade die Städte trotz ihres Strebens
nach äußerer Reinlichkeit auch die Hauptstätten der verheerenden
Epidemien sind . Zleußcre Sauberkeit erseht eben nicht den

Mangel an Licht , Luft , Nahrung und ist keine Abwehr gegen
die Schädlichkeit gcwiffcr VcrufSzwcigc .

Wahlrcchtöwühler . Die „ Kölnische Zeitung " empfiehlt fiir die

Reform des Kommnnalwahlrcchts aus Aerger über den jetzigen Eni -

wurf das Pluralsystem , bei welchem nicht nur Vermögen und Ein «
kommen . sondern auch Bildung und sonstige nicht auf dem
ntatcricllen Gebiete liegende Momente und Eigenschaften Berücksichti «

guiig finden .
Dazu bemerkt die „ P o st

" :
„ Unser Parteigenosse , der frühere Abgeordnete Schreiber , hat

in einem lesenswerten Aufsatze im „ Deutschen Wochcnblatte " ,
den er nachher zu einer selbständigen Broschüre erweitert hat , den

Vorschlag der Entführung eines solchen Plural st im m rechts
für das Reich näher begründet und ausgeführt . Der Gedanke ist
durchaus der Erwägung wert , ob , wenn einmal die Zeit zn
einer einheitliche » Gestaltung des Wahlrechts im Reiche
und in Preußen gekommen sein wird , eine solche einheitliche
Regelung für beide Teile nicht auf der Grundlage eines

zweckmäßigen Pluralstimmen « Systems zu erfolgen haben
würde . Jedoch gerade das Gemeinde - Wahlrecht eignet
sich am allerwenigsten für die Neneinführnng dieses
Systems . . . Es tväre daher verkehrt , den für die Znknnft viel -
leicht sehr wertvollen Gedanken des Plnralstünmen - SysiemS durch
die ungeeignete Anwendung bei der jetzigen Stcuordnung des Ge -

meindewahlrcchts zwecklos a b z u n u tz e n.
Die Herren sind unersättlich in ihren Plänen der Wahlrechts -

Zerstörung — eine Mahnung mehr , den Einfluß der reaktionären

tanatiker vollends zu brechen , welche der Brutalität des Gewalt -
esitzes die politische Alleinherrschaft zu gewinnen suchen . —

Die DiebcSphantasien der „ Post " werden fortgesetzt , wenn
auch recht schwächlich . DaS Blatt will nicht von uns verlangt
haben , daß wir unseren Diebstahl nachweisen , sondent wir sollen nur
zeigen , daß wir nicht gestohlen haben . Wir begnügen uns einstweilen
mit der frohen Erwartung , daß die „ Post " unterm Eide bekräftigen
wird , daß von uns die Briefe durch einen Einbruch gestohlen worden

sind . Wenn die „ Post " einen Diebstahl erfindet , sollen andere
Leute sich vom Verdacht des Diebstahls reinigen , das ist in der

That eine an Komik nicht zu überbietende Zunintting .
Unseren Hinweis auf die brüchige Moralität der „ Post " sucht

das Blatt damit auS der Welt zu schaffen , daß die „jetzige " Redaktion

versichert , sie habe mit jenen schmutzigen Praktiken nichts zu thun
gehabt . Wir vermuten , daß demnächst , wenn wir die „ Post " an die

Briefediebstahl - Geschichte erinnern , die alsdann „jetzige " Redaktion
abcrtttals erklären wird , sie sei es nicht gewesen , die den Behörden

Märchen aufschwatzte , um für eine die Verhältnisse in der Scharf -
ntachcrci bloßstellende Veröffentlichung Rache zu nehmen — dazu
eine Rache nicht aus eigenem Antrieb , sondern auf Kommando eines

Brotgebers . —

Historisch ! In Pforzheim hat der Großherzog von Baden
eine Rede gehalten , in der er sagte :

. . . . Die letzte Rede , die wir gehört haben , bewegte sich in
dem Gedanken an daS Jahr 1870. _ Der Herr Vorredner hat den
Mann genannt , dem nur am meisten heute zu verdanken haben ,
Kaiser Wilhelm l . Meine Herren , es ist nur zu wenig
bekannt , was wir ihm alles verdanken . Es wird
vielfach versucht , das Verdienst dessen , waS geworden ist ,
anderen zn geben . Er war es und nur er , der

den Gedanken festgehalten und hochgehalten hat nach dem

Siege des Heeres , den Gedanken an ein Deutsches
Reich und einen Deutschen Kaiser . Dies Vermächtnis
Kaiser Wilhelms I . ist es , auf das ich heute Ihre Aufmerksamkeit
richten möchte . . . . "

Diese Sätze sind gegen Bismarcks „ Gedanken und Erinnerungen "
gerichtet , in denen der Kanzler alle Verdienste um das Deutsche Reich
den Hohenzollern aberkennt und sich ausschließlich zueignet . _ In
Wahrheit besteht Wilhelms I . Anteil an der Schassung des Kaiser -

rcichs lediglich darin , daß er so lange dem Gedanken widerstrebte ,
bis schließlich die Kaiserkrone ihm auf ' s Haupt genötigt wurde .
Etlvas mehr „ Verdienste " um das Zustandekommen des nicht
sonderlich großartigen Werkes hat schon Bismarck als sein kaiserlicher
Herr , obwohl er von Haus einerlei Ansicht mit ihm war ; er hat die

demokratische deutsche Einheitsbewegung in ein reaktionäres Flußbett
abgeleitet , er hat für das „ größere Preußen " gearbeitet , oder genauer
für das erlveiterte Ostelbien . —

Eine neue landwirtschaftliche Behörde . Das Landesökonomie -

Kollegium hatte in seiner diesjährigen Plenarsitzung bei dem Land -

wirtschastsministcr die Berufung einer ständigen Kommission
für die gem eiit schaftlichen Angelegenheiten der
Land Wirtschaftskammern beantragt . Diese Kommission ist
nun gebildet und hat in ihrer ersten Sitzung am 28. April beschlossen ,
unter anderem als ihre Ausgabe zu betrachten :

Durch eine vorbereitende Znsammcitstellung deS einschlagenden
Materials in ihrem Bureau oder in ihren Unterausschüssen den

einzelnen Kammern die Bearbeitung der gemeinschaftlichen An -

gclcgenheitcn zu erleichtern . Aus den Einzelbeschlüsien und Gut -
achten der einzelnen Kammern G e s a m t b e s ch l ü s s e und Gut -
achten der Gesamtheit der preußischen Landwirtschastskammern zur
Verfügung des Ministers für Landwirtschast , Domänen und

Forsten zu stellen .
Die Kommission bittet den Minister zur Deckung der entstehenden

Kosten ihr einen entsprechenden Betrag bewilligen zu wollen .

Zum Vorsitzenden dieser ständigen Kommission ist Graf v. Schwerin -
Lölvitz , zum stellvertretenden Vorsitzenden v. Arnim - Güterberg ge -
wählt worden . Die Agrarier werden mit diesen Vorsitzenden sehr
zufrieden sein .

Anarchistisches ans der „ Konservativen Korrespondenz " .
Das anttliche Organ der konservativen Partei übermittelt uns die
Kenntnis der folgenden Bemerkung , die der anarchistische „ Arme
Konrad " uns widmet , weil wir die Darlegungen des Professor
Mendel über den Geisteszustand der Thatpropagandisten zustimmend
abgedruckt haben :

„ Besagter Professor aber hat vom Anarchismus und den An -

archisten keinen Sckiimmer — das zeigt sein Vortrag — ; augen¬
scheinlich hat er aus der Lektüre des „ Vorwärts " gefolgert : wenn

socialdemokrattsche Redacteure schon so geisteskrank sind , wie ver -
rückt müssen dann erst die Anarchisten sein . — also nur auS einer

richtigen Beobachtung einen falschen Schluß gezogen , ein Malheur ,
das in der Zunft der deutschen Psychiater nicht eben selten
ist . - - "

Daß der „ Arme Konrad " , den wir bisher als harmlosen
Schwärmer für Produktionsgenossenschaften einschätzten , sich scheltend
zum Worte meldet , wenn ein Psychiater die Thatpropagan -
disten von der Art Lucchenis charakterisiert , macht uns den Entschluß
leicht , mit der methodischen Seelenruhe des Arztes daS unS freund -
licherweife gewidmete Zeugnis der Geisteskrankheit entgegen zu
nehmen . Wir möchten um alles in der Welt nicht den „ Armen
Konrad " noch mehr reizen ; das wäre ein gröblicher Berstotz gegen
die Regeln der Heilkunst . —

Ein Denkmal im Herze » deS Centrum » besitzt Hermann
v. Mallinckrodt , wie wir kürzlich in einer Jubilarbettachtung
nachgewiesen haben , nicht mehr . Dafür soll er nun ein Denkmal
von Stein erhalten . Ein prunkender Stein statt de » Brote »

lebendig wirkenden Geiste » I So wird die Erinnerung an die Lehre
und daS Wesen des Mannes , der daS Gewissen deS Centrum » ge -
nannt wurde , durch eine äußerliche Ehrung — erstickt . —

Regelung der Arbeitszeit in Ladengeschäften . Auf der am
23 . Mai in Würzburg abgehaltenen Generalversammlung de » B e r -

battdes deutscher Eisen tvarenhändler kam auch die

Regelung der Arbeitszeit und ArbeitSverhältniffe in den Laden «

gefchäften zur Sprache . Es gelangte eine Resolution zur Annahme ,
welche sich für eine reichsgesetzliche Regelung der

Arbeitszeit ausspricht und die Ladenschlußzeit von ü Uhr abends
bis 5 Uhr morgens als angemessen bezeichnet . —

HandclSprovisorium mit England . Die Vorlage , die dem

Reichstag ivegen Verlängerung des handelspolitischen Provisoriums
mit England zugegangen ist , verlängert das am 31 . Juli v. I . ab -

gelaufene Vertragsverhältnis auf ein weiteres Jahr . Die Hoffnung ,
daß es bis zum 31 . Juli d. I . zum Abschluß eines neuen

Handelsvertrages kommen werde , habe sich nicht erfüllt .
Die Verhandlungen sind , wie die Begründung sagt , noch immer „ in
der Schwebe " . Das Provisorium ermächtigt die Regierung , die

Einfuhr ans England und den englischen Kolonien auf dem Fuße
der Meistbegünsttgung zu behandeln . DaS heißt : Deutschland wird

nur den britischen Kolonien Meistbegünstigung gewähren , die den

deutschen Handel nicht zu Gunsten namentlich des englischen bisse -

renzieren , — welch letzteres seitens Kanadas geschieht . — . .

Todesstrafe für HauSbettelci . AuS Trier wird berichtet :
Der Polizeidiener Müller in Waldrach hatte gestern zwei
Sandwerksburschen wegen Betteln » verhastet . Am Bahnhofe

Kasel versuchte ein Arrestant zu entfliehen ; al » er dem Haltrufe de »

Polizisten nicht Folge leistete , schoß dieser nach ihm . Die Schrot -

ladung traf den Kopf de » Unglücklichen und führte seinen so «

orttgen Tod herbei . Der Polizist befindet sich in Hast . —

Aus der Verhaftung des Polizisten geht hervor , daß auch die Be -

Hörden die Schießerei des Polizeidieners für unzulässig halten . Das
iveitcre bleibt abzuwarten .

„ Attentate " aus einen Prinzen und einen Socialdemo -
kratcn ! Zu einer Schauergeschichte wird durch „ Hirschs Telcgr . -
Bureau " die Zertrümmeruilg der Fensterscheibe eines auf der Fahrt
besiildlichcn Eiscnbahnzuges aufgebauscht . Das genannte Bureau
meldet aus München vom 25 . Mai : „ Auf den Schnellzug , in dem

sich Prinz Leopold von Bayern befand , wurde zivischen Jiareck und
Volkmannsdorf ein Attentat (1 1 1) verübt , indem das Fenster eines

Waggons durch einen Schuß (?) oder Steimvurf zertrümmert wurde .
Die Untersuchung ist eingeleitet . "

Unverschämter kann wohl kaum die Berichterstattung getrieben
werden . Derartige Meldungen werden in die Welt gedrahtet , die
nichts sind als alberne Erfindungen oder böswillige Sensationslügen .
Weil in dem Schnellzuge , in dem sich zufällig ein Prinz befand , eine

Fensterscheibe zertrtimmert wurde — man weiß nicht , ob durch die
verirrte Kugel eines ungeschickten Jägers oder den Steinwurf eines
dummen Jimgen . so ist' das „ Attentat " fertig .

Man lhnt so, als ob noch nie und nirgendwo auf ähnliche
Weise ein Coupefenster zerttüinmert worden wäre . Dem gegenüber
sind wir so „glücklich " , berichten zu können , daß ein ähnliches
„ Attentat " auf einen — man höre und staune — socialdemolratischen
Reichstags « Abgeordneten ausgeübt wurde . Unser Parteigenosse
Tutzauer verließ am 2V. Mai mit dem um 7 Uhr 40 Minuten vor -
mittags vom Anhalter Bahnhofe abgehenden Frankfurter Schnellzuge
Berlin . Auf der Strecke zwischen Gotha und Eisenach wurde plötzlich .
als der Zug in voller Fahrt dahinsauste , durch einen Steinwurf
das Coupefcnstrr zertrümmert und ein etwa acht Ccnlimeter langer
Stein und die Trümmer der Fensterscheibe lagen krachend zu Füßen
unseres Genossen . Außer der zertrümmerten Fensterscheibe ist kein
weiterer Schaden durch dieses „ Attentat " angertchtet worden , obivohl
die Glassplittcr der zerbrochenen Scheibe zweien am Fenster stehenden
Mitteilenden ins Gesickt flogen . —

Die Reisegesellschaft setzte auch nach diesem „ Attentat " die Reise
in heiterster Stimmung fort , Genosse Tutzauer aber gicbt sich seitdem
die erdenklichste Mühe , sich davon zu überzeugen , daß irgend eine
Kreatur der Scharfmacher ihm jenes erschreckliche Attentat zugedacht
Habel



Wenn e5 ihm gelungen sein wird , sich diese Ueberzeugung ein -

zureden , wird er natürlich flugS ein Ausnahmegesetz gegen die

Scharfmacher - Partei fordern ! —

Detmold , 30 . Mai . Die Strafkammer verurteilte den hiesigen
Rechtsanwalt Asemiffeu wegen Beamtenbeleidigung zu 4 Monaten

Gefängnis .
Es handelt sich vermutlich um den Kampf des jetzt Verurteilten

gegen die Erbansprüche des Fürsten von Schaumburg - Lippe auf den

lippeschen Thron . —

Lästig geworden . Vom Rhein wird uns geschrieben : Die
Bonner „Deutsche ReichSzeitung * meldet : Der Fabrikarbeiter
Adalbert Spoler aus Raduie , Böhmen , zuletzt in Beuel beschäftigt ,
ist nebst seiner Frau durch Verfügung des Regierungspräsidenten
von Köln ausgewiesen worden . Als Grund wird angegeben :
„ Lästig geworden durch seine Zugehörigkeit zur
Socialdemokratie . " —

Chronik der MajestätSbeleidignngS - Prozesse .
Wegen Majestätsbeleidigung ist in Hannover am 26 . d. M.

der Arbeiter Anton Breves aus Osterwald zu einer dreimonatlichen
Gefängnisstrafe verurteilt .

_

Junker und Lehrer .

Königsberg , 29. Mai . Die Angriffe der Agrarier auf
Schule und Lehrer , wie überhaupt die auf Vcrdummung der Land -
arbeiter gerichteten Bestrebungen der Junker haben dieser Tage
seitens der ostpreuffischen Lehrer eine derbe Zurückweisung erfahren .
Lstpreußischc Junker sind es in letzter Zeit besonders gewesen , die
verlangt haben , daß der Unterricht im Jntereffe der Grobgrundbesitzer
noch mehr eingeschränkt , daß die Schule dem Egoismus der Agrarier
dienstbar gemacht werde .

Es wäre unverantwortlich gewesen , wenn die ostpreuhischen
Lehrer dazu geschwiegen hätten . Auf der Provinzial - Lehrer -
Versammlung , die in Bartenstein tagte , haben sie denn auch die
Antwort mit anerkennenswerter Deutlichkeit erteilt . Die agrarischen
Bolksverdummcr werden durch wütendes Schreien bald zeigen , daß
die Hiebe den Adressaten erreicht haben .

Rektor Fischer - Allcnstci », der erste Redner , betonte , daß die
Volksbildung dem jeweiligen Äulturzustand der Nation anzupassen
sei »nid sich nlit der fortschreitciidcn Kultnrentwickelung zu steigern
habe . Die Rückschrittler , an der Spitze die Agrarier ,
möchten dagegen die Bildung des Volkes zurückschrauben , aus der
Bildung ein Monopol für sich s ?? ) machen . Dein Volke wollen sie
die Religion erhalten , aber wohlgemerkt , nur dem „ Volke " .
Sie selbst zeigen durch ihr Leben und ihr Auftreten , daß s i e a u ß e r -
halb der Religion stehen .

Fischer wie « iveiter darauf hin , daß gesteigerte Volksbildung die
ErwcrbSfähigkeft des einzelnen und der Gesamtheit vermehrt .
Wenn die Agrarier n>tt der Annahme recht hätten , führte
er weiter auS , daß der dümmste Arbeiter der beste fei und daß „ der
dümmste Bauer die besten Kartoffeln baue " , dann sei die Frage , wie
die Not der Landwirtschaft zu beseitigen sei , gelöst . Eine
systematische V e r d u m m u n g der ' Landwirte müsse sie zu
ungeahntem Wohlstand führen . Das niedrige Volk wollen die
Agrarier verdummen , um es desto leichter ausbeuten
zu können . Dieses Streben habe sich in letzter Zeit gerade -
zu zur himmelschreienden Gcmciugefährlichkeit gesteigert .
Ten agrarischen Vollsvcrdunimungs - Beftrebungen gegenüber dürfen
die Träger der Volksbildung nicht stille sein . Mit der nachdrücklichen
Betonung , daß für die Volksbildung und die Lehrerbildung mehr zu
thun sei , schloß der Redner . Von ihm aufgestellte Thesen im Sinne
seiner Rede wurden von den 400 anwesenden Lehrern aus allen
Teilen der Provinz einstimmig angenommen .

Ein anderer Redner , Lehrer Fett - Königsberg behandelte das
Thema : „ Wie kann die Schule mithelfen , die „ Leuten ot " zu
beseitigen ?" Der Vortragende stützte sich bei seinen Ausführungen
auf Gutachten , die er über diese Frage in den verschiedensten Teilen
des Reiches eingeholt hat . Er kam zu dem Schluß , die Schule könne
zur Beseitigung der Leutenot wenig oder gar nichts thun . Versuche ,
die Liebe zur Heimat zu erwecken , werden so lange wirkungslos
bleiben , bis die Agrarier ihre Tündcn an den Leuten ivicdcr
gut gemacht haben . In fast allen Gutachten , die der Redner

mitteilte , war , oft in recht drastischer Weise , zum Ausdruck ge -
bracht , daß die „ Leutenot " durch die „ Not der Leute " hervor -
geruscn sei .

Die Angriffe der Agrarier auf die Schule und die Lehrer scheinen
diese auch bei uns in Ostpreußen ein weitig aufgerüttelt zu haben .
Wenn die jetzt vorhandene Erregung vorhält und zur Folge hat , daß
die Lehrer in Zukunft die Geschäfte der Konservativen und Agrarier
nicht mehr besorgen , so kann man mit der Thätigkcit der reaktionären
Gesellschaft wieder einmal zuftiedcn sein .

Anders ftcilich wie diese Lehrer denken die katholischen
Lehrer Schlesiens , die auf der diesjährigen Hauptversamm -
lung für eine Verkürzung des Schulunterrichts ein -
getreten sind . Man forderte : „ Im Interesse der Gesundheit der
Kinder ist die Anzahl der wöchentlichen Unterrichtsstunden zu vcr -
mindern und die Berlegnng des gesamten Unterrichts auf den Vor -

mittag anzustteben . "
In diesem Beschluß verbinden sich klerikale und agrarische

Interessen — unter dem eklen , heuchlerischen Vorwande gesundheit -
sicher Rücksichten . Dabei ist in den schleftschen Landschulen jetzt
bereits der HalbtagSunterricht Regel , da auf je 100 Lehrer im Re -

gierungsbezirk Liegnitz 166 , im Regierungsbezirk Breslau 172 und
tm Regierungsbezirk Oppeln 123 Schulklasjen entfallen . Die große
Mehrzahl der Schulklassen hat also HalbtagSunterricht .

Hier sehen wir also Kirche , Schule und Junkertum in innigstem
Bunde gesellt . —

Von der Friedenskonferenz .
Tie beiden der ersten Kommission zugehörigen Sektionen für

Krieg und Marine hielten heute Vonniitag eine Sitzung ab , in
welcher sie ihre Beratungen fortsetzten . — Tie von der drittten
Kommission eingesetzte Uiiterkoiumission trat Montagnachmittag zu -
sammen und bcschästigte sich mit dem von Rußland zur S ch i e d s -
gerichtsfrage eingebrachten Autrage . Die 6 ersten Artikel desselben
wurden mit unbedeutenden redaktionellen Abänderungen angenommen .
Der italienische Vertreter Graf Nigra befiirwortete eine italienische
Vorlage betteff . die Vermittelung und die Schiedsgerichte ,
welche einige Abänderungen deS russischen Antrages enthält . Auch
von feiten der Vereinigten Staaten liegen Abänderungsanträge vor .
Dieselben verlangen , daß im Falle eines Streites zwischen zwei
Völkern jedes derselben eine am Streite unbeteiligte Macht bezeichne ,
und daß die beide » letzteren dann als Schiedsrichter fungieren
sollen . Die von Italien eingebrachte Vorlage enthält die Bestimmung , es
sollen Verinittclung oder Schiedsgericht weder eine Mobil -
m ach u n g noch sonstige Vorbereitungen zum Kriege
aufhalten . Weder der amerikanische , noch der italienische Antrag
ist bisher zur Beratung gekommen .

Die „ Daily News " meldet aus dem Haag : Mehrere russische
Vorschläge hinsichtlich der Seekriegführung wurden von

höchsten Autoritäten , die an der Debatte teilnahmen , als unausführ -
bar bezeichnet . Die Frage der Dumdumgeschosse bot weitere

Schwierigkeiten . Rußland wollte sie abschaffen . — Es scheint dem¬
nach . daß England weder dem Schutz des Privateigentums im See -
kriege , noch dem Verbot der Dumdumgeschosse zustimmen will . —

Ausland .
bestreich - Ungarn .

Im uiedcröstreichischcn Landtag brachte Schlesinger in
der Dienstagssitzung einen Dringlichkeitsantrag ein . dahin gehend ,
der Landtag möge gegen den von Ungar n in der NuSgkcichS -
frage ausgeübten Druck Einspruch erheben . Die Dringlichkeit wurde
einftimniig angenommen . Im Laufe der Beratung betonte
Dr . L u e g e r . die Erkenntnis der Notwendigkeit einer gemeinsamen
Abwehr gegen Ungarn sei allgemein geworden . Die Christlich .

Socialen würden unbedingt an der Gemelnbllrgschast
der Deutschen festhalten . Des weiteren erklärte Dr . Lue g er ,
der Landtag als einzige tagende parlamentarische Körper -
schaff habe die Pflicht , die Anmaßungen Ungarns mit
aller Energie zurückzuweisen . Hierauf wurde der Antrag Schlesinger
einstimmig angenommen . Ein Zusatzantrag Noske , die Regierung
aufzufordern , den Reichsrat einzuberufen , wurde mit 32 gegen
31 Stinunen abgelehnt .

Die deutschfortschrittlichen Abgeordneten im böhmischen
Landtag haben in einer Versammlung in Prag beschlossen , ihre
Mandate nicht niederzulegen . —

Lemberg , 30. Mai . Hier wurde ein angeblich russischer
Spion verhaftet ; derselbe hat sich im Gefängnis entleibt .
Es sollen bei ihm recht kompromitsierende Schriftstücke gefunden sein .

Italien .
Die Wahl deS Kammerpräsidenten , welche am Dienstag vor -

genommen wurde , ergab den Sieg des von der Regierung unterstützten
Kandidaten der vereinigten Reaktionäre C h i n a g l i a mit 223
Stimmen gegen 193 , die auf Zanardelli entfielen . Ferner
wurden 16 ' weiße und 3 ungiltige Zettel abgegeben . —

Spanien .
Die Beerdigung CastclarS hat am Montag mit großem

Pomp und unter Beteiligung aller offiziellen Persönlichkeiten , bieler
republikanischer Vertretungen und kolossalem Volksandrang statt -
gefunden . Als der Zng ans dem Prndo war , wurden Schmährufe
auf die Jesuiten laut . Bor dein Finanzministeriimt hörte man
„ es lebe die Republik ! " rufen . Die Menge , welche in den

Friedhof eindringen wollte , wurde von der Gendarinerie daran ver -

hindert . —

Asien .

Wie Rußland mit den Chinesen umspringt . In der An -

gelegenheit bezüglich des von Rußland beanspruchten Rechts / eine
direkte Eisenbahn von der Mandschurei nach Peking
zu bauen , ignorieren die Russen die Weigerung Chinas , ihnen dieses
Recht einzuräumen , und betonen , daß ihre Forderung in Ueber -

einstimmung stehe mit der Zusatznote zum englisch - russischen Ab -
konimen , durch deren Abfassung die englisch - russischen Mißhclligkeitcn
gesteigert , der britische Einfluß in China geschwächt und große Un -

zufriedcnheit bei den Japanern hervorgerufen worden ist .
Auch bezüglich anderer Bahnba ' nten gehen die Russen sehr

unverfroren vor . Da die russisch -chinesische Bank über den Bau einer

Eisenbahn durch die Provinz Schansi nach der Hauptstadt der Provinz
Schensi in Unterhandlung steht , hat der russische Gesandte dem

Tsung - li - Damen mitgeteilt , daß keine andere Konzession
zum Bau einer Eisenbahn vom Süden her zur Herstellung dieser
Eisenbahnverbindung ohne vorherige Zustimmung Ruß -
lands gewährt werden dürfe .

Zusammenstoß von Spaniern mit Philippinern . General
Otis telegraphierte nach Washington , daß die spanische Garnison
Zamboanga 9 Mann in einem Gefecht gegen die Insurgenten ver -
loren habe .

Afrika .

Loyalitätskundgcbung in der südafrikanischen Republik .
Bei der Transvaalrcgierung soll eine Loyalitätskundgebnng von
23 000 Uitlanders eingegangen sein , die verschiedenen Nationen ,
unter anderen auch der deutschen, angehören . Es wird darin die
von 21 000 anderen Uitlanders an die Königin von England ge -
richtete Beschwerde über das Verhalten der Transvaalregicrung g e -

mißbilligt . Letztere sei von kapitalistischen Interessen
diktiert gewesen , nicht von denen der Uitlanders im allgemeinen , die
Anlaß hätten , mit dem Verhalten der Regierung zuftiedcn zu sein .
Keineswegs läge das Bedürfnis vor , die Intervention einer aus -
ländischen ' Re ' giening anzugehen . Etwa vorhandene Uebelstände
würden sich auf dem Wege der Aussprache beseitigen lassen . Die

Eingabe soll den Regieningen der betreffenden Nationen , auS denen

sich die Unterzeichner rekrutieren , notifiziert werden . Von der Echt -
heit der Unterschriften hat die Transvaalregierung sich überzeugt . —

VsvIsmenkÄvipches .
Die Kanalkommisston des Abgeordnetenhauses ist vom Vor -

sitzenden v. Eynerii auf den 9. Juni , 9 Uhr vormittags , einberufen
worden . Der Berichterstatter Dr . am Zchnhoff ( C. ) wird bis dahin
den Bericht verfaßt haben . Die zweite Beratung im Plenum
dürste Mitte Juni stattfinden .

Nsrkei - Nttrhvirhtett »
Wilhelm Brackrö Grab in Brannschweig ist auch am Montag ,

seinen ! Geburtstage , wieder wie in früheren Jahren reich mit Kränzen
und Guirlanden geschmückt worden . Die Bekränzung ist vom
Gcwcrkschaftskartell ausgeführt , außerdem aber haben eine große
Anzahl Fabriken und Vereine prächtige Kränze gespendet . Schon
früh um fünf Uhr hatte sich eine große Anzahl Arbeiter auf dem
Kirchhof eingefunden , um deni Grabe einen Besuch abzustatten . Der
„ Arbcitcrgcsnngvcrcin " trug einige wirkungsvolle Lieder , u. a. : „ Ein
Sohn des Volkes wollt er sein und bleiben " , vor . Die rege Teil -
nähme , welche dem Verstorbenen alljährlich zu teil wird , zeigt , ein
wie unauslöschliches Denkmal sich der unerschrockene Kämpfer in den
Herzen der Arbeiter gesetzt hat .

Für die LandtagSersatzwahl in Gotha ( wegen Todesfalls )
wird von bürgerlicher Seite die Befürchtung ausgesprochen , daß
unsere Parteigenossen bei dieser Gelegenheit das achte Mandat in
dem im ganzen 19 Mann starken Parlamente erringen könnten .
Das ist eine sehr erfreuliche Aussicht und wir wünschen den Genossen
Gothas dazu allen Erfolg .

Totcnlistc der Partei . In Wolfenbüttel starb am Sonntag
einer der bewährtesten Parteigenossen , der Zimmerer Karl Werth -
mann , nach kurzem schwerem Leiden . Er trat jederzeit unerschrocken
für die Partei ein . Die Genossen werden ihm ein treues Andenken
bewahren .

TcrroriömnS . _ Ueber ein höchst verwerfliches Verfahren der
Tabakarbeiter - Gcnoffenfchaft in Hamburg entnehmen wir dem „ Ham -
burger Echo " folgendes : In Hamburg besteht ein Konsumverein
unter dem Namen „ Neue Gesellschaft zur Verteilung
von Lebensbedürfnissen von 1866 " . Zwei Mitglieder
dieses Verein ? , die kürzlich in den Vorstand gewählt wurden , die
Herren Strombcrg und Würfel , sind als Buchhalter bezw . Kassierer
bei der Tabakarbeiter - Genossenschaft angestellt . Von dieser Genossen -
schaff wurde ihnen nun kürzlich folgender Revers zur Unterschrift
vorgelegt :

„ Der Unterzeichnete erklärt sich hierdurch bereit , im Vorstand
deS Vereins zur Verteilung von Lebensbedürfnissen von 1866 den

Antrag zu stellen , in Anbetracht deS Umstandes , daß die auf Beschluß
der htesigen Gcwcrkschastskartelle gegründete Genossenschaft �Pro -
duktion " im Begriff ist . ihre geschäftliche Thätigkeit zu beginnen ,
keine weiteren Verkaufsstellen des Vereins von 1366 einzurichten und
auch keine Agitation für die Ausbreitung des Vereins zu entfalten ,
da durch ein Gcgeneinanderarbeiten beider Gesellschaften die Interessen
der hiesigen Arbeiterschaft nicht gefördert , sondern geschädigt werden .
Neben dieser Schädigung der allgemeinen Jiitcressen der Arbeiter -
' chast würde aber auch eine Schädigung der Interessen der Tabak -
arbciter - Genossenschaft die Folge eines solchen Gegeneinander -
arbeitenS fein . Ferner erklärt der Unterzeichnete sich bereit , beim
Vorstande des Vereins von 1866 den Antrag zu stellen , daß genannter
Vorstand mit dem Borstande der Genossenschast . Produktton " eine
Vereinbarung zu treffen sucht , nach welcher der Verein von 1866
mit seinen gestimmten Aktiven und Passiven in die Genossenschaft
„Produttion " übergeht und den Mitgliedern des Vereins von 1366
das eingezahlte NntrittSgeld und der sonst auf den einzelnen
entfallende Anteil an dem Vereinsvermögen in der Genossenschaft
„Produttion " als Guthaben auf ihren Anteilschein gebucht ivird .
Für den Fall , daß diese Anträge im Vorstande deS Vereins von

1866 abgelehnt werden , verpflichtet sich der Unterzeichnete , dieselben
in der nächsten Generalversammlung des Vereins einzubringen und

zu vertreten . Sollte die Generalversammlung die Anftäge ablehnen ,
wird der Unterzeichnete seinen Austritt aus dem Vorstand des
Vereins von 1866 erklären . "

Die beiden weigerten sich erklärlicherweise , einen solchen ReverS

zu unterschreiben und darauf , wurden ihnen ihre
Stellungen gekündigt . In der Generalversammlung des
Vereins „ Neue Gesellschaft " wurde das Borgehen der Tabakarbeiter -

Genoffenschaft gebührend gekennzeichnet und beschlossen , die beiden
als Gemaßregelte zu bettachten und für sie einzutreten .

Das Verhalten der Tabakarbeiter - Genossenschaft wird von

Hamburgischen Blättern als „socialdemokrattscher " Terrorismus be -

zeichnet . In der Abwehr dagegen sagt das „ Hamburger Echo " : �
„ Die Socialdemokratie hat weder mit der Tabakarbeiter - Genossen -

schaft noch — wie wir wiederholt hervorgehoben — mit dem Spar - ,
Bau - und Konsumverein - . Produktton " auch nur das geringste zu
schaffen . Die Tabakarbeiter - Genossenschaft und die „ Produktion "
sind rein private Gründungen , für welche die

Socialdemokratie jegliche Verantwortlichkeit
ablehnen muß . Es erscheint uns zur Zeit nicht angebracht ,
daß wir uns über die oben angeführten Thatsachen auslassen , unsere
Leser werden sich selbst ein Urtheil bilden können ; nur so viel sei
benierkt , daß in einem socialdemokratischen Betriebe
ein solcher „ TerrorismuS " ausgeschlossen ist . Wer derartiges
versuchen wollte , mit dem würde man bald tabula rasa machen , er

würde , um einen jetzt bei der bürgerlichen Presse beliebt gewordenen
Ausdruck zu gebrauchen — „ fliegen " .

Wir müssen dazu erklären , daß das Verhalten der Tabakarbeiter -

Genossenschaft mit socialdemokrattscher Gesinnung
allerdings nicht daS geringste zu thun hat .

Poltlriliches , Gerichtliches uftv .

In einer Kritik deS Reckeschen SchießerlaffcS , welche der
Redacteur der „ Thüringer Tribüne " , Genosse Albert Rudolph
in Erfurt in mehreren Nummern seines Blattes veröffentlichte ,
erblickte die Staatsanwaltschaft eine Verächtlichmachung von An -

ordnungen der Obrigkeit durch Verbreitung von erdichteten
oder entstellten Thatsachen . — Das Landgericht Erfurt hat am
14. Februar den Angeklagten Rudolph fteigesprochen . ffweil weder von

erdichteten noch entstellten Thatsachen die ' Rede sein könne und die

Behauptnng , daß die früheren Bestimmungen weit milder , als die

jetzige Anordining des Ministers seien , als unwahr nicht be -

z e i ch n e t w e r d e n k ö n n e. — Diese Ausführungen würben am

Montag vom Reichsgericht ausdrücklich als nicht auf Rechtsirrtum
beruhend bezeichnet . Es wurde deshalb die vom Staatsanwälte

gegen die Freisprechung des Angeklagten eingelegte Revision als

unbegründet verworfen . _

Der Dreyfns - Prozetz .
Die Verhandlungen deS KassationShofeS beschästigen in

Paris alle Gemüter . Die Morgenblätter heben auS dem Bericht
Ballot - Beauprös besonders eine Stelle hervor , in welcher es heißt ,
daß Henry nach seinem Geständnis zu Ganse gesagt habe , „ich weiß
nicht , was mich hindert , mir eine Kugel durch den
Kopf zu jagen " . Man habe also die Absicht Henrys , einen
Selbstmord zu begehen , gekannt und ihn trotzdem im

Besitze des Rasiermessers gelassen . Dies werfe ein schlechtes Licht
aus das Vorgehen Cavaignaes , ebenso die Thatsache , daß daS Pro -
tokoll über die Gestäiidiiisse Henrys erst drei Tage nach seinem Tode ,
und zwar aus dem Gedächtnis RogetS , niedergeschrieben worden sei .
Die meisten Blätter stellen fest , daß der Bericht Ballot - BeauproS
sehr großen Eindruck gemacht habe und daß die Revision deS Pro «
zesses nunmehr als gesichert angesehen werde .

Die General st abspresse sährt jedoch nach einer Zu -
sammenstellung der „Voss . Zeitung " fort , hochinteressant zu sein .
„ Gaulois " ist wie vor den Kopf geschlagen und wagt nur noch diese
groteske Versicherung : „ Ballot - Beauprs las seinen Bericht nervös ,
fast fieberhaft " . Eine fieberhafte Vorlesung , die genau füns Stunden
dauert , ist eine Erscheinung , die in der That hervorgehoben zu
werden verdiente . „ Petite Journal ' entschließt sich heute , die Ver -
Handlung des Höchsten Gerichts zu entdecken ; es widmet ihr genau
170 Zeilen allgemeiner Redensarten , von denen folgende Probe einen

Begnff gebe : „ Die Denschrift ist eine Zusammenstoppelung des Klatsches
der Dreyfus - Presse über Esterhazy , dn Paty de Clam usw . Natürlich
schließt sie mit der Zulassung der Wiederaufnahme auf Grund neuer
Thatsachen . Sie ist von endloser Länge . " Punktum . Drumont
ladet dringend zur Niedermetzelung der Juden ein ; er schreibt :
„ Wenn äußere Verwickelunge » eintteten und die Luft sich mit
Elektrieität ladet , dann wird nur ein Volksredner an unser zwei
Jahre lang beschinipftes Heer erinnern müssen , ein einziger Schrei ,
„ Nieder mit den Juden ! " wird genügen , um die Volkswut zu
entfesseln . Wir werden dann so etwas wie die September -
Schlächtereien wiedersehen . Jeder , der einige Voraussicht hat , er -
kennt deutlich , daß es so kommen wird . Die unvernteidliche und
nahe Umwälzung wird unter dem Schrei „ Nieder mit den Juden ! "
vor sich gehen . "

Die TienötagSsitzung des KassationShofeS wurde um 12 Uhr
eröffnet , der A n d r a n g war ein bedeutender . Ballot - Beauprö
fährt in seinem Bericht fort und kündigt an , er werde die Gründe , welche
gegen die Revision sprechen, prüfen . Er erkennt an , daß die Richter
im Prozeß von 1894 in der Frage der Nichtmitteilnng der geheimen
Aktenstücke an den Angeklagten und seinen Verteidiger in gutem
Glauben handelten . Im weiteren Verlaufe seiner Berichterstatttmg
erklärt Ballot - Beauprö , er sei fest überzeugt , daß Gsterhazy
daS Borderea » geschrieben habe , ( Große Bewegung . )

In seinen Ausführungen über die Gründe , welche gegen
die Revision geltend gemacht werden könnten , erklärt Ballot -
Beaupre , man könnte sagen , durch die Widersprüche in den Gut -
achten der Sachverständigen könne das ergangene Urteil nicht er¬
schüttert werden und die technische Prüsimg der verschiedenen
Punkte des Bordereau spreche für die Schuld DretzfuL ' . Auch be -
wiesen die Zweifel über das Aktenstück „ cetts canaiile de D. " und
die Ungesetzlichkeit des Vorgehens du Paty de Clams keineswegs ,
daß DrehfuS unschuldig sei . Ferner werde Dreyfus besonders durch
das Geheimaktenstück belastet . Ballot - Beaupre unterzieht hierauf den

Zwischenfall Palöologue einer längeren Erörterung , erwägt die
Möglichkeit , daß die Lebrun - Renault von DreyfuS gemachten Ge -
ständnisse beweiskräftig seien , und daß man als Beweggründe
deS Verrates den Ehrgeiz und den großen Auftvand DreyfuS ' an -
sehen könne und bespricht den vom Generalprokurator Manau ab -
gefaßten Bericht, welcher auf die Forderung einer Revision hinaus -
läuft . Hieraus wird die Sitzung unterbrochen .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung geht Ballot - BeauprS zur Er -
örterung der Frage über , ob der Kassationshof das Urteil des
Kriegsgerichts vom Jahre 1894 zu kassieren habe . Er
spricht seine Meinung dahin aus , daß die angeblichen Geständniffe
Dreyfus ' gegenüber Lebrnn - Renault kein Hindernis für die Revision
bilden , da sie in keiner Weise festgestellt seien und daß ferner das
Bordereau keine Beweiskraft habe , da nur Konjekturen
über die etwa ausgehändigten Dokumente möglich seien . Alsdann
erklärt Ballot - Beauprö , wie bereits gemeldet , er sei fest
überzeugt , daß Esterhazy daS Bordereau ge -
schrieben habe , und spricht sich auf Pflicht und
Gewissen dahin auS , daß der Umstand , daß das Bordereau

Esterhazy zuzuschreiben sei , unleugbar eine neue Tbat -

fache bilde , von der die Richter deS Kriegsgerichts von 1894 nichts
wußten . Im lveiteren Verlaufe seiner ÄnSführungen beklagt der

Berichterstatter die gegen daS Heer und die Richterschaft erhobenen
Angriffe und erklätt , die Ehre der Armee st ehe über diesen
Angriffen ; sie erfordere aber nicht , daß der Unschuldige a u f
der Teufelsinsel festgehalten werde . —

* *
•

Nach Ballot - Bea uprb ergreift Manau daS Wort , um
feine Anttäge zu begründen . Er erhebt Einspruch gegen die Be -
schuldiguug irgendwelcher Parteilichkeit , betont seine Liebe für
die Armee , deren Interesse eS sei. sich der Verräther



zu entledigen : das Bordereau bilde die Haupt -
frage des Prozesses . Manau schildert darauf den That -
bestand ähnlich wie Ballot - Beaupr6 . Hierauf legt Manau dar
da st das Bordereau in Wirklichkeit aus dem August herrühre und
nicht aus dem April oder Mai , wie man anfänglich annahm . Das
neue Datum bilde unstreitig ein neues Faktum , durch das noch
überdies weitere neue Thatsachen geschaffen würden . Manau bo -
zeichnet die Expertise Bertillons als unbegreiflich , bespricht
die übrigen Gutachten und führt auf Grund derselben aus , dah
das Bordereau von Esterhazy herrühre . Es sei höchst
seltsam , daß der Generalstab Esterhazy schlitzte .

Um 5 Uhr lvird die Sitzung ohne Zwischenfall aufgehoben .
Manau wird seine Rede morgen fortsetzen .

PariS , 80 . Mai . sPrivatdepesche des „ Vorwärts ' . ) Ballst
B eauzrS spricht zum Schluß seines Plaidohers die Ueberzeugung
aus , daß Dreyfus unschuldig sei . Nicht er , sondern
Esterhazy habe das Bordereau verfaßt . Dem Gerichts
Hof von 1894 sei nicht bekannt gewesen , daß das
Bordereau von Esterhazy geschrieben worden , und das
sei eine neue Thatsache , welche die Wiederaufnahme rechtfertige
Dagegen verwirft er juristisch alle neueren Thatsachen . auch die

Fälschung Henrys . Schließt sich der Kassationshof diesen Gründen

an , dann dürfte wohl die Freisprechung Dreyfus ' ge
sichert , aber auch die Straflosigkeit der Fälscher er -
leichtert sein .

GemerkschÄftliches .
Berlin und Umgegend .

Zur Lohnbewegung der Steinsetzer . Auch heute ist noch über
einige weitere Bewilligungen zu berichten , und zwar sind dies die
Steinsetzermeister S ch n eil - Steglitz , N e u n d o r f - Charlottenburg
und Seggedi - - Köpenick . Die Zahl der Firmen , welche bc
willigten , beläuft sich nunmehr schon auf 14, d. i. ein Fünftel sämt
licher überhaupt in Betracht kommenden Geschäfte . Wie es der
Berliner Steinsetzeriunuug und den mit ihr verbündeten drei
Nichtinnuugsfinnen gegenüber dieser Thatsache möglich sein wird .
ihren ablehnenden Standpunkt auch weiterhin zu bchaupteu , darauf

darf man einigermaßen gespannt sein .
Es sprechen übrigens verschiedene Thatsachen dafür , daß viele ,

die den Jnnungsbcschluß unterschrieben , ihn nicht sonderlich ernst
nahmen , ihnen kam es nur darauf an , einen „ Schreckschuß " abzugeben .
Verschiedene Herren waren sehr überrascht , als ihnen am Montag in
aller Frühe von ihren Arbeitsführern mitgeteilt wurde , welche Wir -
kung sie mit ihrem Schreckschutz erzielt hatten . Es ist deshalb auch
wohl zu erwarten , daß die Herren die ihnen von den Arbeitern so-
fort gebotene Gelegenheit , durch eine Einigung vor dem Gewerbe
gcricht sich mit Anstand aus der Asiaire zu ziehen , benutzen
werden .

Die Zahl der Streikenden betrug 429 . Diese Zahl dürfte sich
aber noch etwas erhöhen . Die Firmen , welche bewilligt haben , bc
schäftigen über 200 Steinsetzer . Nur bei einigen Meistern ist die
Arbeit nicht eingestellt . Charakteristisch in diesem Kampfe ist , daß
gerade diejenigen Meister am meisten gegen eine Einigung sind , die
überhaupt keine oder nur wenig Leute beschäftigen .

Die zu den neuen Bedingungen arbeitenden Steinsetzer werden
darauf aufmerksam gemacht , daß sie numnehr pro Woche 3 Mark
zur Unterstützung für die Streikenden zu zahlen haben .

Die Lohnkommission .

Deutsches Reich .
Das Harburger Gcwcrkschaftökartcll wurde in der Schöffen

gerichts - Sitzung vom 29. Mai für einen Verein erklärt und der
Vorsitzende des Kartells zu 20 M. Geldstrafe verurteilt , weil er
Statut und Mitgliederliste nicht eingereicht hatte . Das Gcricht kam
auf Grund bisheriger Entscheidungen zu dem Resultat , daß das
Kartell eine dauernde Vereinigung sei , die sich zweifellos mit öffent -
lichen Angelegenheiten beschäftige und demgeniäß als Verein an -
zusehen sei . Als eine Vereinigung von Vereinen könne es nach
preußischem Recht nicht gelten .

Infolge dcö Manrerftrciks in Augsburg wurde dort der
Maurer Georg Mehringer vom Schöffengericht auf Grund von § 153
der Gewerbe - Ordnung zu l�/s Monaten Gefängnis verurteilt . Er
soll einen Arbeitswilligen beschimpft und angespuckt haben . Außerdem
soll er sich gegen einen böhmischen Maurer der Nötigung schuldig
gemacht haben , weshalb er sich noch vor der Strafkammer wird ver -
antworten müssen . — Ferner wurde der Maurer Haberl zu 5 M.
Geldstrafe verurteilt , weil er für den Maurerstrcik Geld gesammelt
hatte . Die gesammelten 9 M. wurden überdies konfisziert .

Ter Streik im lothringer Saarrcvier . Daß auf den
Wendschen Werken in Lothringen der Streik ivieder ausgebrochen ,
kann eigentlich nicht überraschen , wenn man die Lage der Berg -
arbeiter daselbst kennt . Die Schichtzcit unter Tage dauert dort von
5 Uhr früh bis 4l/s Uhr nachmittags ; dann müssen sich die Leute
noch über TagS das Holz zum

'
Bauen hcrbeitragen und zurecht

schneiden ; da nun auf der Grube Spittel dazu nur eine Säge vor -
Händen , nimmt diese Arbeit manchmal noch zwei Stunden in Anspruch .
Früh um 3 Uhr laufen die Leute schon wieder zum Schacht , um
sich ihr Bauholz zu sichern , und um >/s6 Uhr mutz der erste Hund
Kohlen gefördert werden , sonst gicbt ' s bis 4 M. Strafe . Löhne
werden durchschnittlich gezahlt für Hauer 3,26 M. , Lehrhauer 3 M.
und Schlepper 2 M. Die Gesellschaft selbst hat 20 Proz . Dividende
verteilt . Die Behandlung durch die Beaniten ist grob und rücksichtslos .
Ueber die Knappschaftsverhältnisse sind die Leute nicht unterrichtet ,
denn sie haben kein Statut in Händen . Ebenso ist weder ein
Krankenwagen noch ein Kraukenhaus vorhanden . Wenn die Ver -

letzten manchmal über Tage noch 3 — 4 Stunden haben auf den Arzt
warten müssen , fährt man sie auf irgend einen Vehikel nach ihrer
Wohnung .

Welche Behandlung die Arbeiter von der Direktion zu ertragen
haben , dafür liefert das Verhalten des Direktors der Spittel -
Karlinger Werke gegenüber dem Pfarrer Sebastian einen beut -

lichen Beweis . Der Pfarrer hatte sich bei dem Direktor für die
Streikenden verwendet und berichtete im Anschluß über die Ver -

Handlungen von Zugeständnissen der Direktion . Dafür wurde ihm
dann vom Direktor G o d i n der wenig schmeichelhafte Vorwurf der

Unwahrhaftigkeit zu teil . Man kann sich denken , daß in dieser gut
katholischen Gegend die Beleidigung des Pfarrers ungeheure Ent -

rüstung hervorrief uud die Aussichten zur Beilegung des Streiks
damit vermindert wurden . Am Sonnabend wurde in einer gut be -

suchten Versammlung heftiger Protest gegen diese Beleidigung er «

hoben . Man kann sich aber einen | Begriff machen , mit

welchen Titulationen wohl die Arbeiter bedacht werden ,
wenn schon der Pfarrer solchen Insulten ausgesetzt ist .

In der Versammlung befürwortete der Bürgermeister P o l l e r die

Aufnahme der Arbeit und gab folgende Bedingungen der Gesell -

schaft bekannt :
Die Direktion verzichtet auf jede Maßregelung . Ein Mindest -

lohn von 4 M. kann nicht bewilligt werden . Falls jedoch eine

Kameradschaft im Grubenfelde 4 M. nicht erreicht , dann soll
die Arbeit untersucht werden daraufhin , ob die Arbeiter oder das

Geding an dem schlechten Verdienst schuld sind . Ist letzteres der Fall ,

so soll der Tagelohn auf 4 M. ergänzt werden . Zugesichert ist
weiter ein aus 15 Mann bestehender Arbeiterausschust , dem der

Ingenieur beigegeben wird . Die Schichtdauer wird l/i6 mit der

Anfahrt , die Ausfahrt 3 Uhr beginnen . Das wäre mit Einfahrt
uud ohne Ausfahrt eine 9' /sstündige Schicht . Bisher betrug die

Arbeitszeit IVVe Stunden , heute wird sie also um eine Stunde

herabgesetzt . Eine Aufnahme der Arbeit wurde nicht durchgesetzt .
man beschloß vielmehr , aufs neue Verhandlungen anzuknüpfen .

Ausland .

Der Ausstand der Brünner Textilarbeiter hat sich auf vier
weitere Fabriken in den bei Brünn gelegenen Ortschaften ausgedehnt
und kommen hierbei 1500 Arbeiter und Arbeiterinnen in Betracht .
Die Fabriken sind Filialen der Brüuner Fabrikanten , die nun
plötzlich iljren ganzen Betrieb einstellen müssen . Die Streikenden
versprechen sich von diesen Maßnahmen guten Erfolg , da nunmehr
die Fabrikanten die Arbeitseinstellung noch unangenehmer empfinden
werden . Unter den Streikenden ist eine überaus günstige Stimmung
vorhanden , die der geschlossenen Weiterführung des Kampfes gut zu
statten komnit . Erfreulicherweise haben sich nunmehr auch die Gc -
memdcvorftände von B i l o w i tz und Latein beschlossen , die Sorge
um die Verpflegung der Streikenden zu übernehmen . Es wurde ein
Modus ausfindig gemacht , bei dem der Lebensunterhalt der Streikenden
für die ganze Dauer des Ausstandcs sichergestellt ist .

Brünn , 30 . Mai . ( 28. T. B. ) Heute fand hier eine Ver -

sammlung der Wollwarenfabrikanten statt . Es wurde beschlossen ,
weiter einig gegen die Forderungen der Arbeiter zusammenzustehen .
Es verlautet , daß für die nächste Zeit die Schließung zweier Fabriken
mit 1000 Arbeitern bevorstehe .

Tie Anöspcrrnng der schwedischen Arbeiter in Säge -
mühle » und HolzbcarbeitungS - Anstaltrn wird von dem Unter

» ehmervcrein in rücksichtsloser Weise weiter betrieben . Verhandlungen ,
die vor kurzem wieder von den Unternehmern eingeleitet waren ,
verliefen rcsultatlos , obwohl die Arbeiter großes Entgegenkommen
zeigten . Die Arbeiter verlangten freies Koalitionsrecht und Ein

stellung der entlassenen Arbeiter . Dagegen war man bereit , das

Zugeständnis zu machen , daß Lohnforderungen nur von den Arbeitern
des Betriebes an den betreffenden Unternehnier gestellt werden dürfen
Der Verband bedingt sich nur auS , diese Forderungen vorher zu prüfen
Zum Schutze unberechtigter Forderungen sollte ein Schiedsgericht
eingesetzt werden , das unter der Leitung eines unparteiischen Vor -
sitzenden von beiden Seiten gleiche Vertretung aufweisen sollte .
Dieses Anerbieten wurde zurückgewiesen , und forderten die Unter -
nehmer , daß die Arbeiter aus dem Verband austreten sollen , oder
dieser den Beschluß , betreffend die Angliederung an die socialdemo -
kratische Landesorganisation , aufhebe . Man wollte dann den Slr -
beitern gnädigst gestatten , lokale Vereine zu gründen . Natürlich
wiesen auch die Arbeiter diese Zumutung zurück und so haben nun
die Unternehmer beschlossen , alle Fabrikanten der Holzbranche , die
ihre Arbeiter nicht aussperren , zu boykottieren . �

Französische Streiks im April . Das Arbeitsamt verzeichnete
im April 35 Streiks mit 6025 Teilnehmern gegen 30 Streiks mit
2331 Teilnehmern im gleichen Monat des Vorjahres . Die durch -
schnittliche Zahl der April - Strciks in den letzten fünf Jahren beträgt 46.
Von den 35 Konflikten erstreckten sich 8 auf mehr als einen Betrieb .
Die Zahl der Streikenden ist übrigens vom Arbeitsamt sehr bedeutend
vcrinindert worden , da für den Ende Slpril ausgcbrochenen Maurer¬
und Erdarbeiterstreik in Marseille nur 2000 Teilnehmer angegeben
sind , anstatt der wirklichen , nach wenigen Tagen auf 7 bis 10 000

angewachsenen Zahl . — Ursachen der Streiks : 29 mal Lohn -
forderungen , darunter 24 Angriffsstreiks , 5 mal Kampf um Ver -

kürzung der Arbeitszeit und andere damit verbundene Forderungen .
In der Textilindustrie gab es 15, in der Metallindustrie 8, in der

Bau - Jndustrie 6 Konflikte , die übrigen 6 entfallen auf ebenso viele
Berufe , darunter einer auf landwirtschaftliche Arbeiter . Ausgang
der Streiks <25 im April und 3 vorher begonnene ) : 8 Erfolge ,
3 Ausgleiche und 17 Misterfolge .

feuchten Zimmer und ebensolcher Küche . Sie kostet 6 fl . und
wird von zwei aus 10 Personen bestehenden Familien bewohnt .
In einem zweistöckigen Zinshause wohnen 51 Parteien . In einem

Zimmer ( 4,80 , 3,30 , 2,20 ) mit Küche <4, 1,90 , 2,20 ) wohnen eine alle

Frau ' , ein Weber mit seiner Geliebten , sieben Maurer . Durch diesit

Wohnung muß eine andere Partei durchgehen , die ein Zimmer mit !

acht Bettgehern bewohnt . Hier sind drei Betten , in denen sechs
Personen schlafen . Die anderen schlafen auf der Erde . Die Maurer

zahlen 30 Kr. wöchentlich , der Weber , der als Appretnrarbeiter
4 Gulden 60 Kr . wöchentlich verdient , mit seiner Geliebten 3 Gulden

monatlich .
Wer wird es angesichts solcher Zustände wagen , den Streik dieser

Textilarbeiter für unberechtigt zu erklären !

Freispruch .

MukernrhrnetH�erbünde .
Die Standard Oil Company . Der Generalanwalt des

Staates Ohio , in welchem die Standard Oil Company inkorporirt
ist , hat der mft der Untersuchung der Trusts beauftragten Kommission
in Washington einige Auffchlüsse über den Pctroleumtrust gegevcn .
Er sagte , daß die zu dem Trust gehörenden Gesellschaften in Ohio
über alles gebieten , was der Trust gebrauche , über die Produktion ,
den Transport , die Raffinerie und die Ablieferung des Petroleums .
Der Trust habe sogar sein eigenes Telegraphensystem und wo er fremde
Telegraphen benutze , da genieße er große Vergünstigungen . Die

Eisenbahnen befördern das Petroleum um 400 Proz . billiger , als alle
anderen Güter . Da der Trust den Verkaufspreis des Petroleums
nach Belieben feststellen kann , kann er auch beliebig hohe Dividenden

zahlen . Der Verwaltnngsrat besitzt 466 280 Aktien von den 700 000
des Trust , während der Präsident desselben , John D. Rockefeller ,
davon allein soviel besitzt , daß sein Wille ausschlaggebend ist . Die

Anlagen des Trust waren ursprünglich 97 250 000 Dollars wert , jetzt
aber muß diese Zahl mit fünf multipliziert werden . Nach Ansicht
des Ohioer Gcneralanwalts , der bisher vergebens die Gesetze , des
Staates gegen die Standard Oil Co. angerufen hat , müßte der Hebel
bei den Ersenbahnen angesetzt werden . Man solle letzteren ihren Frei -
brief nehmen , wenn sie nicht aufhören , dem Trust billigere Frachtsätze zu
gewähren . Die Brutto - Einnahmen des Trust bclaulen sich für
Ohioer Petroleum allein auf 120 000 000 Dollars jährlich und alles ,
ivas über 4 Cents die Gallone eingenoniinen wird , ist Reinprofit
' ür den Trust , dessen jährlicher Reinübcrschuß den Wert sämtlicher
andwirtschaftlichen Produkte des Staates übersteigt . Auf Bc -

prechnng der von ihm erhobenen Anklage , daß der Trust durch Be -

tcchnng eine Untersuchung zu verhindern versucht habe , wollte der
Geiieralanwalt nicht näher eingehen . >veil diese Zlngelcgenhcit gegen¬
wärtig das Staats - Obergcricht beschäftigt .

Sociales .

Wohnungselend der Brüuner Weber . In der „ Wiener

Arbeiterzeitung " lvird eine kleine Untersuchung über die Wohnungs -

Verhältnisse der Weber in Briinn bezw . den umliegenden Arbeiter -

dörfern veröffentlicht , die angesichts deS großen Kampfes der dortigen
Weber um eine kleine Vcrbefferung ihrer elenden Lage sehr wertvoll

ist . Zeigt sie doch klar , in welchen jämmerlichen Verhältnissen diese

Proletarier leben und wie berechtigt ihre geringen Forderungen sind .
Wie es in den Jndustrieccnlren meist der Fall , wohnen die

Textilarbeiter in vielen Dörfern der Umgegend weit verstreut ; zum
Teil gehen sie früh und abends den weiten Weg nach
und von der Arbeitsstätte zurück , zum Teil bleiben sie
die Woche über in Brünn , wo sie in Schlafstellen Hausen , und gehen
nur über den Sonntag nach Hause . Die Wohnungen , die der

Berichterstatter der „ W. Arb . - Ztg . " untersucht und genau ausgemessen
hat , müssen danach ganz erbännliche Löcher sein , die den Namen

Wohnung gar nicht mehr verdienen . Es sind darunter solche , die

nicht höher wie 1,70 Meter sind , so daß also ein großer Mann niit
dem Kopfe an die Decke stößt . Die höchsten Zimmer , die er fand ,
waren 3,20 Meter . Die Wohnungen bestehen nur auS einem bis

zwei Räumen , oft nicht einmal gedielt , sondern nur mit

Lehmfutzboden versehen und mit kleineu Fenstern , manchmal
gar nur indirektes Licht . Eine der besten Wohnungen ist

olgende : Ein Zimmer , 5 Meter lang , 3,58 Meter breit , 2,40 Meter

hoch , die Küche 2X2 Meter Fläche . 2,40 Meter hoch . Es wohnen
darin ein Weber mit Frau und zwei Kindern , sowie einem Schlaf¬
burschen . Der Weber verdient 5 bis 6 fl . wöchentlich und zahlt
monatlich 4' / » fl . ( 7,50 M. ) für die Wohnung . Eine andere Wohnung
besteht nur aus einem Räume ; 5,50 X 3 Meter Fläche , 2,50 hoch ,
Mann , Frau und fünf Kinder . Der Mann wegen Tuberkulose
arbeitsunfähig , die Frau oerdient 4 bis 5 fl . wöchentlich , die Wohnung
kostet 4 fl . monatlich . In dieser Wohnung kommen also auf die

lerson noch nicht 6 Kubikmeter Luftraum , während in den deutschen
asernen auf den Kopf 17 Kubikmeter Schlafraum gerechnet werden .

In einem Räume mit Ziegelboden und kleinem Fenster , 3,50 X 3,10
X 2 Meter ( keine Küche ) wohne » 8 Personen , sie kostet monatlich 2 fl . ; der
Mann und eine Tochter verdienen zusammen 7 bis 8 fl . wöchentlich . In
Brünn selbst besuchte der Berichterstatter gleichfalls Wohnungen . Eine

Wohnung , die ehemals als Stall diente , besteht aus einem dunklen ,

Wegen Beleidigung des Richterkollegiums der
2. Strafkammer des Landgerichts II hatte sich gestern
unser verantwortlicher Redacteur August Jacobeh vor der
vierten Strafkammer des Landgerichts II zu verantworten . Der

Anklage lag eine Kritik zu Grunde , welche am 2. Dezember v. I .
im „ Vorwärts " über eine Verhandlung veröffentlicht worden war , bei
der das vorgenannte Richterkollegium beteiligt war . Die dritte Straf -
kammer des Landgerichts lhatte es ursprünglich abgelehnt , das Verfahren

gegen Jacobcy zu eröffnen , auf die vom Staatsanwalt eingelegte
Beschwerde wurde indessen vom Kammergericht im entgegengesetzten
Sinne entschieden .

In dem beanstandeten Artikel war folgender Fall niit -

geteilt : Der Maurer Hahn war «der Beleidigung und der ver - >
suchten Nötigung beschuldigt . Der Belastungszeuge , Maurer

Schulz , welcher in der Verhandlung sofort vereidet wurde , be -
kündete , daß er nach Beginn einer Arbeit von dem An -

geklagten gedrängt worden sei , dem Centralverbano

beizutreten , und als er sich ablehnend verhielt , habe Hahn
gesagt : „ Wenn Du nicht beitrfttst , giebt es was heraus ! " Der
Vorsitzende habe gefragt : „ Welchen Zweck hat der Ver -
band worauf der Zeuge entgegnet habe : „ Gar keinen .
als den Leuten das Geld aus der Tasche zu zieh en . ' >

Diese Bemerkung habe bei einem Teil des Richterkollegiums ein

Lachen hervorgerufen . Hieran wurden eine Reihe weiterer Bc -

merkungen geknüpft , in denen die Anklagebchörde den Vorwurf der

Parteilichkeit gegen das betreffende Richterkollegium fand . Der An -

geklagte bestritt , daß in dem Artikel etwas Beleidigendes enthalten
sei . Er weigere sich , den Verfasser zu nennen und verweigerte
ebenfalls die vom Vorsitzenden , Landgcrichtsdirektor Denso , an
ihn gerichtete Frage zu beantworten , ob Rechtsanwalt Herzfeld
der Verfasser sei .

Es ivurden sämtliche Richter vernommen , welche an der Ver - .

Handlung teilgenommen haben . Die Zeugen gaben zu , daß mög -
l i ch e r w e i s e die erwähnte Antwort des Zeugen Schulz Heiter -
keit bei ihnen hervorgerufen habe , aber mit Eni -

schiedenheit müßten sie sich gegen den Vorwurf verwahren , daß sie
nicht vorurteilsfrei ihres Amtes gewaltet hätten .

Zeuge Rechtsanwalt H e r z f e l d bekundete , daß der Inhalt
des Artikels auf seinen Slngaben beruhe und daß er die darin mit -

geteilten Thatsachen im vollen Umfange auftecht halte . Der Zeuge
Dr . Herzfeld wurde deshalb nicht vereidet .

Der letzte Zeuge , Rechtsanwalt Heine , bekundete , daß er nur
über den Landgerichtsrat Neumann zu urteilen vermöge . Derselbe
habe bisweilen die Gepflogenheit , bei der Vernehmung von Zeugen
zu lächeln und wenn er ( Heine ) auch nicht den geringsten Grund zu
der Annahme habe , daß die Unparteilichkeit des Landgerichtsrats
Neumann anzuzweifeln sei , so könne es doch sein , daß Leute , die den

Herrn nicht kennten , auf andere Gedanken kämen .
Staatsanwalt P l a s ch k e führte aus , daß der ganze Artikel

und insbesondere die Ucberschrift und der Schluß beleidigender Nawr

seien . Als einziger Milderungsgrund siehe dem Slngellagten der

Umstand zur Seite , daß der Rechtsanwalt Dr . Herzfeld der geistige
Urheber des Artikels sei . Es sei endlich Zeit , den Ange -
klagten , der vielfach vorbestraft sei . mit einer

Freiheitsstrafe zu belegen . Er beantrage gegen den

Angeklagten eine Gefängnisstrafe von 4 Monaten .
Der Verteidiger des Angeklagten , Rechtsanwalt H e i n em ann ,

erhob gegen die Zulässigkeit deS Verfahrens Bedenken formaler und

juristischer Natur . Im übrigen hob der Verteidiger hervor , daß ,
wenn ein Gericht in dem Artikel nichts Beleidigendes zu finden
vermochte und deshalb die Eröffnung des Verfahrens abgelehnt hat .
gewist nicht dem Angeklagten zur Last gelegt werden könne , daß
er das Bewußtsein der Ehrverletzung gehabt habe . Der Angeklagte
dürfe nicht 4 Monate dafür ins Gefängnis gesteckt werden , daß er
einem Attikel Slufnahme in die Zeitung gewährt hat , in dem auch nach
Ansicht eines Gerichtes Strafbares nicht liege . Der Angeklagte kömie

nicht andere und richtigere Rechtsansichten als ein Gericht haben . Weiter

hielt der Verteidiger den Wahrheitsbeweis für erbracht und be -

gründete hierauf in längeren Ausführungen seinen Antrag auf Frei -
sprechung , die übrigens erfolgen müsse , gleichviel ob der Inhalt des

Artikels wahr oder nicht wahr sei . Denn in dem Artikel sei nichts
gesagt , was irgendwie geeignet sei , die betreffenden fünf Richter

herabzusetzen .
Der Angeklagte erklärt , daß für den Gerichtshof wohl

keine Veranlassung vorliege , dem Staatsauwalt darin zu folgen ,

ihn ( Angeklagten ) unter allen Umständen mit einer

Freiheitsstrafe zu belegen . Seine Vorstrafen , die er
m seiner Eigenschaft als Redacteur wegen Prestvergchcn er -
litten habe , ' kamen gar nicht in Betracht . Schon bei einer

früheren Gelegenheit
'

habe der Herr Staatsanwalt offen er -
klärt , daß er bei Anklagen gegen den „ Vorwärts ' i n
der Regel Freiheitsstrafe beantragen werde . Er habe nicht

zu untersuchen . ob die Ansicht des Herrn Staatsanwalts , daß
das Gefängnis der geeignete Ort sei , wo Redacteure

über angebliche Strafthaten nachdenken können , richtig sei . In der
Sache selbst schließe er sich lediglich den Ausführungen seines Ver «

teidigcrs an .
Der Gerichtshof kam zu einem freisprechenden Er «

kenntniS und zwar aus thatsächlichen Gründen . Es sei erwiesen ,
daß in dem Richterkollegium bei der Antwort des Zeugen gelacht
worden sei und wenn auch angenommen werden müsse , daß dies

unwillkürlich und keineswegs in der Absicht geschehen sei , die Partei ,
der der Angeklagte angehörte , herabzusetzen , so könne doch nicht verhehlt
werden , daß dieser Eindruck möglicherweise hervor -

gerufen werden konnte . Eine Beleidigung sei deshalb in

dem beanstandeten Artikel nicht zu erblicken .

Verantwortlichcr Redacteur : August Jacobcy in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck uud Verlaa von Max Badiug in Berlin . Hierzu 1 Beilage u.

Uetzke Ltachviftzten und Depefchvn «
Döroulöde - Prozcß .

Die Sitzung wird mittag » eröffnet . Dörouläde wird beim
Eintritt iu den Saal mit Rufen : „ Es lebe Döroulsde " empfangen .
Deroulöde erklärt , er wolle keineswegs eine Dynastie , sondern eine

plebiszitäre Republik . Die als Zeugen vernommenen Generale

Herves , LanneS , Barrös und Lamaitre heben den

Patriotismus Däroulödes hervor . Beaurepaire tadelt
die Haltnng L o u b e t s in der Panama - Angelegenheit und giebt
dann einen Rückblick auf die Geschichte derselben , spendet Dvroulöde

und Habert lebhaftes Lob . Es folgt die Vernehmung einer Anzahl
weiterer Zeugen , die sich günstig für Dscoulöde aussprechen , lim
4 Uhr wird die Sitzung vertagt .

Mainz , 30. Mai . ( B. H. ) Auf Grund deS ArttkelS in Nr . 121
des „ Mainzer Journal " ist das Disciplinarverfahren gegen
Küchlcr wiederaufgenommen .

Helsingfors , 30. Mai . ( W. T. B. ) Die außerordentliche
Session des sinnländischen Landtages ist heute durch den General -

gouverneu . welcher die betreffende kaiserliche Verfügung verlas , ge -
lchlossen worden .

UnterhaltungSblatt .
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Uokalrs .
Ob katholisch geschoren oder Protestantisch gescheitelt —

in der Stellung zur Prügelpädagogik schchicii die Fromnien
beider Richtungen ein Herz und eine Seele zu sein . In der
Kreissynode Friedrichs >v erder brachte St,n . Rechtsanwalt
M a r g g r a f f die Vorgänge in dem St . Josefs - Waisen -
hause zu Potsdam zur Sprache . Nach den Zeitungsberichten
seien Versuche gemacht worden , den Vormund des miß -
handelten Knaben zu veranlassen , den Strafantrag gegen die Schwester
Karola zurückzunehmen . Derartige Einflüsse sollen auch seitens des
Pfarrers Krummacher von der Kaiser Wilhelm - Gednchtniskirchc
geltend gemacht und von diesem dem Vormunde sogar 300 M. für
die Zurücknahme des Strafantrags geboten worden sein . Er würde
dies für bedauerlich halten und frage den Pastor Krumniachcr
ob die Zeitungsnachrichten richtig sind . — Synodale Kr um -

� ,5a ' ' e eine offizielle Berichtigung der falschen
Darstellungen seines Verhaltens unterlassen , weil er kein Freund
davon sei . Zur Sache selbst bemerke er , er kenne das Sankt
Joiefs - Krankenhaus , da er durch sein früheres Amt als Seelsorger
veranlaßt war , dort untergebrachte evangelische Kinder zu be -
suchen . Auf Grund dieser Beziehungen habe sich der Vorstand mit
der B i t t e an ihn gewandt , den Vormund des Knaben zur
ö u r uckn ahme des Strafantrages zu bewegen . Er sei
öieier Bitte nachgekommen , da nach der Versicherung des Vorstandes
es pch um eine maßvolle Bestrafung eines ver
logenen Knaben handelte und er aus eigener An
schanung wußte , daß die Kinder im St . Josefs - Stifte aufs best
aufgehoben seien . Er habe den Vormund aufgefordert , versöhnlich
zu sein und auf den ihm angebotenen Vergleich einzugchen . Daß
er dem Vornmnde für Zurücknahme des Strafantrages 300 Mark
geboten , sei selbstverständlich unwahr . Die Angelegenheit war
hierdurch erledigt .

» » >

onn � �Gelegenheit wird sich, soweit die Angelegenheit der
öOO Mark m Rede steht , wahrscheinlich wohl noch der Bornnind
zub - nu Die Ansichten aber , die der Pastor Krummacher über die
� kitzhandluiigsastaire an sich zum besten gab , läßt erkennen , wie
notwendig es ist , daß die Stadtgemeinde allen für sie in Betracht

frommen Erzieh , »igsiiistitnten scharf auf die Finger sehe
Die Richtung des religiöse « Bekenntnisses spielt da gar keine Rolle

Po » der Geschäftsführung im evangelischen Arbeiter -
verein . In Nr . 120 veröffentlichten ivir ein Schreiben , das der
Schriftführer der Gruppe Norden I vom Evangelischen Arbeiterverein ,
ein Herr Paul Neuinaun , an den Geschäftsleiter einer hiesigen großen
Fabrik gerichtet hatte . Das Doklnnent strotzte von Ausdrücken

licscr Demut gegenüber dem Vertreter des Unternehmertums .
In dieser Angelegenheit erhalten wir jetzt eine Zuschrift , die

von cinenl Herrn R. Griebel » im Auftrage der Gruppe Süd des
Evangelischen Arbeitervereins " unterzeichnet ist . Es wird in der
Einleitung dem » Vorwärts " recht darin gegeben , daß der Ton , den
der Schriftführer Renmann in dem von uns abgedruckten Scbreiben
angewendet hat , servil sei und entschieden zurückgeiuiescn werden
muge .

Dann wird dem Schriftführer Neumann noch nachgesagt , daß er
»bis vor kurzem in den Reihen ihrer Genossen eine nickit un »
bedeutende Rolle gespielt har " , worauf es wörtlich weiter heißt :
, , , "31. 1 �. ct kurzen Zeit , in der der Unterzeichner in unser « Reihen
steht , ist ihm oficnbar der Geist und Ton , der bei uns heimisch
Ut, noch nicht ganz zu eigen geworden . Wir nehmen an , daß die
Kriechereien , von ivclchen besagtes Schriftstück durchzogen ist , Ueber
bleibicl nur aus jener Zeit sind , wo die U n t e r iv ü r s i g k e i
unter gewissen Parleigrößcn als Kardinaltugend gefordert wird ,
und diese nur unter den veränderten Verhältnistc » in dem vcrösscnt -
lichten Schriftstück wieder zum Durchbruch kommt . "

Wie die Stilübung des Herrn Neumann , der uns trotz der ihm
angedichteten „nicht unbedeutenden Nolle " völlig unbekannt ist , jeden
selbständig denkenden Arbeiter mit Widerwillen erfüllen mußte , so
wird das Geschreibsel des Herrn Griebel alle noch auf Ehre und Gc -
sittung haltenden Elcinente im Evangelischen Arbeiterverein vollends
empören müssen . Wir hängen diese Uiisauberkeitcn einfach niedriger
und überlassen sie der Verachtung nicht allein unserer Parteigenossen
sondeni auch der aus Anstand haltenden Personen in dem Verein .

Ter Ausschuß der Stadtverordnete » - Versammlung zur
Vorberatung der Magistratsvorlage , betreffend die Festsetzung von
Straßenfluchtlinien für eine neue Straße 15 e in Abteilung VII des
Bebauungsplans zwischen der Straße Alt - Moabit und dem Helgo -
länder Ufer in Verlängerung der Wilsnackerstraße — auf dem ehe¬
maligen Borsigschen Terrain — sowie den Verkauf von Trennstücken
Ecke Kirchstraße und Helgoländer Ufer , hat beschlossen , der Ver -
samnilung zu empfehlen , dem Antrage des Magistrats mit einigen
genngfügigen Aenderungen zuzustimmen .

Taö Polizeipräsidium hat dem Vorhaben der Gemeinde
behörden , die Fluchtlinie auf der Westseite der Straße Siegismund
Hof in nördlicher Richtung bis zur Normal - llferliuie der Spree zu
verlängern , die polizeiliche Zustimmung erteilt .

Zu den zahlreichen Unglücksfällen , die durch den Betrieb
her elektrische n Straße n bahnen verursacht werden , schreibt
uns ein Leser : Ist auch das die Straßenbahn bcnntzende Piiblikum
in den meisten Fällen selber an den Unglücksfällen schuld, indem es
während der Fahrt auf - und abspringt , so müssen doch von der
Direktion Vorkehrungen getroffen werden , die diesem Leichtsinn einen
Damm setzen , denn die bloße Waniungstafel im Innern des
WagenS genügt absolut nicht . ES würde diesen Unarten vorgebeugt
werden , wenn an der Einsteigescite eine Barriere gezogen würde ,
vielleicht in Gestalt einer Rette , die von dem Kondulteur nach Be -
darf an den Haltestellen aus - und eingehakt werden kann . Selbst -
verständlich müßte der Vorderperron vollständig geschlossen bleiben
und das Publikum seinen Weg durch den Wagen nach dort nehmen .
Durch diese Matzregel würde dem Publikum die Gelegenheit zum
Auf - und Abspringen während der Fahrt genommen sein .

Unter dem Verdacht , an der Ermordung der Prostituierten
Bertha Singer in Berlin beteiligt gewesen zu sein , wurde vor
etwa drei Wochen in Krimmitschau sSaihsen ) der Kupferschmied
Kohannes M u s ch e in Haft genommen . M. hatte längere Zeit in
Berlin gelebt , unter anderem auch zur Zeit der Mordthat , und war
in hiesigen Zuhälterkreisen wegen seiner Leibesfülle unter dem
Namen »der dicke Hans " bekannt . Sofort nach seiner Festnahme
wurde der Verdächtige im Krimmitschancr Gefängnis photographiert
und es wurden mehrere Abzüge der Bilder an das Berliner Polizei -
Präsidium gesandt . Hier sind die Photographien einer ganzen Reihe
von Zeugen vorgelegt worden , welche indessen bekundeten , daß der
auf dem Bilde dargestellte M. zu der Singer niemals in Beziehungen
gestanden habe . Infolge dessen wurde M. wieder auf freien Fuß ge -
setzt . Er wird sich nunmehr nur noch wegen Falschspielcns vor den

Hamburger Gerichten zu verantworten haben .

Auf dem Tempelhofcr Felde wurde gestern die übliche
Frühjahrsparade abgehalten . Außer der Störung des Straßen -
Verkehrs ist bei der Gelegenheit nichts Erwähnenswertes passiert .

Die dnufle Geschichte mit dem 78 OVO Mark - Gcldbrief
ist nun endlich aufgeklärt . Der Forstvolontär Hering hat dem

Untersuchungsrichter gestanden , daß der von ihm an die Dresdener
Bank in Berlin abgesandte Wertbrief überhaupt kein Geld ent -

halten habe , und daß die Geschichte mit einem Lotteriegewinn von
100 000 Mark erfunden sei. Gegen den „ findigen " jungen Mann
wird nunmehr ein Strafverfahren wegen versuchten Betruges ein -

geleitet werden .

Bei seiner Rückkehr verhaftet wurde der 17jährige Hand -

kungslehrling Fritz Haase . Er hatte von seiner Firma C. Schulz

u. Sohn den Auftrag erhalten , bei dem Bankhause F. W. 5lrai ! se
8000 M. zu erheben . Er kam mit dem Gelde nicht nach dem Geschäft
zurück . Da traf aus Mailand bei seinen Eltern ein Brief ein .
Von Reue und Heinilvch ergriffen , bat der Lehrling , die Chefs zu
bewegen , daß er straflos zurückkehren dürfe . Das Haus war hierzu
gern bereit , aber da die Sache schon in den Händen der Staats -
anwaltschaft sich befand , so wurde H. bei seinem Eintreffen in Berlin
festgenommen . Er hatte noch 5700 M. bei sich. Der junge
Mensch war das Opfer eines Schurken geworden . Er hatte einen

früheren Matrosen namens Kuhn kennen gelernt . Mit diesem be -
schloß er , in die weite Welt zu gehen . Die 8000 M. sollten die

Reisekasse bilden . Bevor sie sich jedoch dem Ozean anvertrauten ,
wollten sie auf Vorschlag Kuhns auf der Spree eine Ruderpartie
machen . Als sie sich nun bei Treptow mitten auf den » Wasser be -
fanden , erhob sich K. und drohte H. , ihn in die Flut zu werfen ,
wenn er nicht sofort den ganzen Raub herausgebe . Aber H. hatte
sich vorgesehen und als der Mitschuldige mit seiner Drohung Ernst
machen wollte , hielt H. ihm einen Revolver entgegen . Der Lehr -
ling fürchtete sich jetzt vor K. und fand ihn mit 1300 M. ab . Darauf
eilte er zum Anhalter Bahnhof und fuhr über München nach Mai -
land . Von dort ist er dann in die Heimat zurückgekehrt . Von Kuhn
fehlt bis heute jede Spur .

Loh » der Tugend . Zum Fall Willy Lange wird mitgeteilt ,
daß dessen Mitgefangener , dessen Spioniertalent bekauntlich die Er -
Mittelung der bereits aus dem Versteck gehobenen 24 000 M. zu ver¬
danken ist , vom Polizeipräsidium eine namhafte Belohnung erhalten
hat . Da der Betreffende , ein Schriftsetzer , noch eine längere Frei -
heitsstrafe zu verbüßen hat , so beabsichtigt die Inhaberin der ge -
schädigten Firma , Frau Bauer , ein Gnadengesuch einzureichen , welches
von amtlicher Seite befürwortet werden dürfte . Im Fall , daß der
Kaiser den Rest der Strafe in Gnaden erläßt , will Frau Bauer den
jungen Mann in ihrer Officin beschästigen und ihm dadurch die
Möglichkeit bieten , sich wieder emporzuarbeiten .

Ter Versuch ettteS Kindesraubes verursachte gestern uach -
mittag in der Hamburger Vorstadt großes Aufsehen . Gegen 6 Uhr
bemerkten Passanten der Kleinen Hainburgerstratze in der Nähe
der Linienstratze eine etwa öOjährige Frau , die ein dreijähriges
Mädchen , das laut weinte und sich heftig sträubte , mit sich fortriß .
Die alte Frau erklärte , daß sie die Mutter des Kindes sei , welches
sich weigere , mit nach Hause zu kommen . Man schenkte der Fremden
jedoch leinen Glauben und verlangte die Feststellung ihrer Personalien
durch einen Beamten . Als nun ein Mädchen forteilte , um einen

Schutzmann zu holen , ließ die Alte die Kleine plötzlich stehen und
ergriff die Flucht . Wem die Kleine , welche sich auf dein Spielplatz
in der Ganciistraße getuinmelt hatte , gehört , konnte noch nicht fest -
gestellt werden .

Fcucrbcricht . Dienstagvorinittag entstand G r i e b e n o w -
st r a y e 22 durch eine schadhaft gewordene Heizanlage ein Schal -
decken - und Balkenbrand . Kurz nach Mitternacht erfolgte ein
Alarm nach M i ch a e lk i r ch st r a ß e 30 , wo in einer Destillation
Feuer ausgebrochen war , Hilfe war schnell zur Stelle , so daß
die Gefahr leicht beseitigt werden konnte . Montagabend wurde die
Wehr nach verschiedenen Brandstellen gerufen . Prinzenstr . 87
war in einem Juveliergeschäft ein unbedeutendes Fener abzulöschen ,
während kurz vorher LausitzerPlatzl Gardinen und Möbel ein -
geäschert wurden . Brennende Wäsche verursachte ein Ausrücken uach
A l e x a n d r i n e n st r. 31 . Außerdem hatte die Wehr noch kurze
Zeit Äöpnickerstr . 64 zu thun , wo in einem Pferdestall Feuer
ausgebrochen war , das aber gedämpft werden konnte , bevor es
größere Ausdehnung erlangte .

Aus den Nachbarorten .

Schöncbcrg . In der letzten Stadtverordnctcn - Versammlnng
stand eine Vorlage betr . „ Erlaß eines Ortsstatuts für
Q u a r t i e r l e i st u n g

" auf der Tagesordnung . Die zur Beratung
eines neuen Statuts eingesetzte Koniniission hat in mehreren
Sitzungen die vorliegende Frage geprüft . Ein unternominener Ver -
such , die eiiizuquartierenden Truppen in gemieteren Quartieren gegen
Zahlung eines bedeutend höheren als des voni Staate gewährten
Scrvis ' atzes unterzubringen , ist gescheitert , da sich nur 144 Quartier -
Wirte mit Quartieren siir 32 Offiziere . 164 Mannschaften ze. gc
meldet haben . Es sollen daher alle Gcbäudcbesitzcr , welche eine
Gemeinde - Grundsteuer von über 50 Mark zahlen , zur
Ausnahme von Soldaten verpflichtet werden . In längeren
Ansfiihrungen wandte sich der Vorsteher Müller gegen
dieses Statut , welches . gleich wie in Berlin , hier
undurchführbar sei . Auf seinen Antrag wurde die Vorlage wiederum
einem Ausschusse überwiesen . Bei der nun folgenden Wahl von
vier Stadtverordneten in die gemischte Deputation für E i n
richtung eines st ädti scheu Arbeits « ach Iv eis es
werden die Stadtvv . Fink , G. Müller , O b st und Schlink gewählt .
In die neiingliedrige Kommission für A n st e l l u n g von Schul -
ä r z t e n wurde Genosse M a s u ch gewählt . Eine Petition
betreffend Zurückgabe gezahlter Steuern für Straßeuland
gab dem Stadtverordneten - Vorsteher Müller Veranlassung .
die Frage aufzuwerfen , ob die Stadt grundsätzlich berechtigt
ei , für Straßenland , welches von jedermann benutzt wird ,

Steuern zu erheben . Im übrigen ersuchte er in Anbetracht des Um -
taubes , daß der in dieser Sache zuständige Decernent abwesend sei ,

um Ueberwcisung der Petition an den Magistrat . Der Bürger -
meister Wilde erklärte mit erregter Stimme , daß er gegen eine
derartige Rüge entschieden Verwahrung einlege ; wer hier zu er -
scheinen habe , bestimme er und nicht der Vorsteher . Nachdem hier
auf der V o r st e h e r erklärt hatte , daß er trotz deS Auftretens des

Herrn Bürgermeisters auf seiner Meinung beharren müsse , wurde
ein Vorschlag mit großer Mehrheit a n g e n o m m e n. Ueber die

i Zetition betr . Errichtung eines Schlacht - und Vieh

. o f e s wurde Ucbcrgang zur Tagesordnung beschlossen , nachdem
vom Magistrat die Erklärung abgegeben war , daß er die Errichtung
in eigener Regie plane .

Steglitz . Das in unserem Orte befindliche Institut für
Serumsforschung wird im Herbste dieses Jahres nach Frank -
stirt a . /M. übersiedeln , nachdem der dortselbst aufgeführte Neubau

oweit gefördert ist , daß derselbe zur angegebenen Zeit seinem Zweck
dienstbar gemacht werden kann .

Der von der Steglitzer Gemeinde mit den Berliner Vororts -
Elektricitätswerken soeben abgeschlossene Vertrag über V e r «

o r g u n g der Gemeinde mit Elektricität gilt auf
40 Jahre . Jedoch steht der Gemeinde das Recht zu , den Vertrag
beim Ablauf des achten Jahres zum 10. Jahr , sowie entsprechend

zum 15. , 20. , 25. , 30. und 35 . Jahre zu kündigen . Nach dem fest -
gesetzten Tarif beträgt der Preis für Beleuchtung 50 Pf . , für Kraft¬
übertragung und Heizung 15 Pf . pro Kilowattstunde . Je nach der

verbrauchten Strommenge wird ein Rabatt gewährt , bei 250 M.

Proz . , bei 15 000 M. 17Vs Proz . Für die Beleuchtung öffentlicher
Gebäude sowie der Straßen zahlt die Gemeinde 23 Pf .

Schwer verunglückt ist gestern Nachmittag gegen 4 Uhr auf
dem Güterbahnhof der Ningbahnstation Wilmersdorf -
Friedenau ein Kutscher des Fuhrgcschäftes der Wittwe Busse zu
Wilmersdorf . Der Kutscher , welcher Steine abzufahren hatte , fiel
von seinem Sitz und geriet unter sein eigenes schwer beladenes

Fuhrwerk , dessen Hinterräder ihm über beide Beine gingen . Der

Schwerverletzte wurde mittels Krankenwagens nach der Unfallstation
und von da in das städtische Krankenhans Am Urban gebracht .

Auö Königs - Wusterhausen wird uns berichtet : In unserer
Gegend entsteht ein ganzer Jndustrie - Ort , die Maschinenbau - Gescll -
schaft Schwartzkopff errichtet hier für . 2500 Arbeiter Werkstätten und

Wohnungen nebst Schulen : auch für das gesammte Beamtenpersonal
werden Wohnungen errichtet , 300 Morgen Bodcnfläche sollen bebaut

werden . Der neue Industrie - Ort ist etwa zwei Kilometer von

Könifts - Wusterhausen entfernt . Eine Haltestelle der Vorortbahn und

ein Güterbahnhof , tvelche bereits angelegt sind , bewerkstelligen den

Verkehr ; auch eine Verbiudimg auf dem Wasserwege ist ermöglicht
worden , indem von dem Fabrikgelände bis zum Rotte - Kanal ein

neuer Kanal durchgestochen ist . In unmittelbarer Nähe sind von der

Löwcschcn Gcwchrfabrik - Gesellschaft etlva 500 Morgen Land an -

gekauft worden : auch hier sind große Fabriken im Entstehen be -

griffen .
Ter Schatz im Blnmentopf . In dem Garten einer kürzlich

verstorbenen , als sehr wohlhabend geltenden Witwe in Seegefeld
bei Spandau stieß der jetzige Eigentümer des Grundstücks beim

Ausgraben eines Fliederstranchcs aus einen Blumentopf , der eine

größere Summe in Papiergeld enthielt . Die Banknoten waren in -

dcß durch die eingedrungene Feuchtigkeit verfault und bis zur Un -

kenntliibkcit verdorben .
'

Man nimmt an , daß die frühere Besitzerin
des Grundstücks bereits vor Jahren , jedenfalls aus Furcht vor Dieben ,

einige Tausend Mark in NeichSkaffenscheinen mit den , Topf vergrub
und später dies eigenartige Versteck selbst vergaß , zumal sie in letzter

Zeit stark dem Trunk ergeben war .

Eine „ Unschuld vom Lande " lernte ein ansgcdicntcs Mitglied
der ostafrikanischen Schutztruppe in Spandau kennen . Sie brachte
es in kurzer Zeit fertig , den vertrauensseligen „ Afrikaner " um seine

gesamte », etwa 2000 M. betragenden Ersparnisse zu erleichtern . Die

Hochstaplcrin , die auch in Berlin und in inehrcreu Provinzialstädte «
Schwindeleien begangen hat . ist von der Polizei in Spandau ver -

haftet worden . Der völlig ausgeplünderte „ Afrikaner " hat in Berlin

eine Stelle als Portier angeuoiiunen .
Auö Fricdrichsfelde wird uns geschrieben : Die Berliner -

straßc , tvelche bisher Eigentum des Kreises war . ist vergangenen
Winter gegen eine einmalige Entschädigungssumme von ca. 73 000 M.

in den Besitz unserer Gemeinde übergegangen . Die llcbcrnahine
war dringend erforderlich , weil die Chaussee - Vanverwaltniig nichts

für den linterhalt der Straße that . Wie das Pflaster beschaffen ,
hat vielleicht mancher Leser am eigenen Leibe erfahren . Die

Rcgnlierungsprojekte tauchen nunmehr auf wie Pilze aus der Erde ,

auch ist in mehreren Gcmeiiidevcrtrcter - Sitzungen über die Ans -

gcstaltnng der Chaufsec diskutiert worden , aber ein An -

fang , tvird immer noch nicht gemacht . Die einen wollen eine

Prachtstraße bauen mit Promenaden , Reit - und Radfahrlvegen ec. ,
die andern wollen nur den Weg einfach anständig passierbar machen
unter Beibehaltung der schönen schattcnspendeuden Bäume .

Bei der letzten Steucreinschätzung war ein Schlosser K. zu 9 M.

Eiiikommensteucr veranlagt worden , obwohl er schon monatelang
arbeitsunfähig war und sich zur Zeit in einer Heilanstalt befand .
Die Frau legte im Namen ihres Mannes Berufung ein : in der

Sache fand auch Termin auf dem hiesigen Amtsbureau statt ,

zu welchem gleichfalls der inzwischen als gänzlich erwerbs -

unfähig zurückgekehrte Ehemann erschienen war . In der Verhand -

lung ivollte der Amtssekretär nicht glauben , daß K. bei einer

Krankcnuntcrstütznng von wöchentlich 9 M. leben könnte ; er müßte

unbedingt noch Vermögen haben . Der Amtssekretärj wird doch
wissen , daß die Gemeinde ihren Straßenfegern auch nur einen

Lohn von etwa dieser Höhe zahlt und daß diese armen Leute gleich -
falls mit ihrer Familie hiervon leben müssen .

Bei der Aufstellung von Bauprojekten für das Terrain
W i tz l e b e n am Lictzensee ergeben sich erhebliche Schwierigkeiten
aus der Beschaffenheit des Untergrundes , der auf weite Strecken in

den angelegten Park hinein vollständig sumpfig ist und bei einem

Bau bedeutende Mengen von Schuttniatcrial zur Befestigung des

Baugrundes erfordern ivürde . Die niedrig gelegenen , zum Lietzensee
führenden Alleen sind das ganze Jahr hindurch feucht und schwanken
dein Besucher unter den Füßen .

Gev ufzts lkung »
Am hiinölichcn Herd dcS Herrn Hauptmann . Ein fensa -

tionellcr Prozeß , bei dem ein in S t r a tz b u r g in Garnison befind -
lichcr Hauptmann die Rolle des Hauptzcugen spielte , kam am
24. d. Mts . vor der Strafkammer in Mainz zur Erledigung . Die

28jährige Bnrcaugehilfin Louise Helene Susanne Treser aus Frank -
furt a. M. hatte sich wegen Betruges zu verantworten . Die An -

geklagte hatte mit dem Hauptmann Zcpf ein Verhältnis , das so
vertraulicher Natur war , daß beide gemeinschaftliche
Haushaltung führten . Die Treser hatte einen Schlüssel zur
Wohnung des Hauptmanns und konnte sie jederzeit , auch in

dessen Abwesenheit betreten . Ende November und Dezember kaufte
die Treser bei einem Mainzer Delikatessenhändler . wo sie sich als

„ Frau Hauptmann Zcpf " aufspielte , wiederholt Waren auf Kredit
ein . Am 4. Januar wurde der Hauptmann Zepf nach Straß -
b n r g versetzt und nun begann die Not der Angeklagten . Um ihr
zu steuern , kaufte sie bei fünf Juwelieren in Mainz goldene Ringe
und silberne Bestecke , die der „ gnädigen Frau " in die Wohnung
des Hauptmanns verbracht wurden ,

'
von wo sie den Weg ins

Pfandhaus machten . Die Angeklagte gab vor Gericht samt -
liche Betrügereien zu , ebenso , daß sie sich überall als die

Frau des Hauptmanns ausgegeben habe ; nur die bezogenen
Delikatessen seien von ihr und dem Hauptmann gemeinschaft -
lich verzehrt worden . Von ihren Eltern in Frankfurt sei
sie verstoßen worden , weil sie ein uneheliches Kind habe , dessen Vater
aber nicht der Hauptmann sei . Die Betrügereien bei den Juwelieren
habe sie erst nach Versetzung des Hauptmanns nach Straßbnrg ver -
übt . weil sie in großer Not gewesen sei . Ihr eigenes Geld in
Höhe von 700 M. habe sie in dem gemeinschaftlichen Hausstand mit
dem Hauptmann zugesetzt und dein Burschen stets das Geld zum
Bezahlen der Wäsche zc. gegeben . Der in Straßburg vernommene
Hauptmann gab zu , daß er ' der Angeklagten das Recht eingeräumt
habe , sich einen Schlüssel zur Wohnung machen zu lassen , auch die

Delikatessen seien jedenfalls gemeinschaftlich verzehrt worden .
Der Zeuge bestreitet , daß die Angeklagte eine so hohe Sunime von
ihrem eige neu Gelde in die Haushaltung gegeben habe ; sein Bursche
habe stets , wenn er Geld gehabt habe,' die Wäsche bezahlt . Der
Staatsanwalt beantragte 2 Jahre Gefängnis . Der Verteidiger , Rechts -
auwalt Cause , fand es sehr nierkwürdig , daß die Delikatessen
heute nochsnicht von der a n' d e r e n S e i t e bezahlt seien
und plädierte auf eine mildere Strafe . Bemerkt wird in den
Zeitungsberichten über den Prozeß noch , daß die Angeklagte , die be -
rcits wegen Unterschlagung mit 60 M. Geldstrafe uiid wegen Dieb -
stahls mit 4 Wochen Gefängnis bestraft worden ist , sich in zwei
Juweliergeschäften als Frau des Premierleutnants v. Hornhardt aus »
gegeben hatte , der in demselben Hause wie der Hauptmann tvohnte .
Das Gericht erkannte auf 1 Jahr Gefängnis .

Wegen Beilegung eines arztähnltchcn Titels war gegen
den Inhaber einer magnetischen Heilanstalt , einen Herrn Heinemann ,
auf Grund des 8 147 der Gewerbe - Orduung Sttafantrag gestellt
worden , weil er sich in einer Schrift „ Magnetopalh " genannt ' hatte .
Die Auklagcbehörde machte geltend , daß dieser Titel bei dem
Publikum die irrige Annahme erwecken könne , H. wäre eine
geprüfte Mcdizinalperson . Schöffengericht und Landgericht sprachen
jedoch den Beschuldigten mit der Begründung frei , daß das
Publikum nicht , insbesondere aber nicht der Durschnittsmensch in
der Bezeichnuiig Magnetopath einen arztähulichen Titel erblicken
werde . Die Staatsanwaltschaft legte nunmehr Revision ein , wurde
aber damit gestern vom Strafsenat des K a m in e r g e r i ch t s
zurückgewiesen . Der Senat führte aus , daß die Frage , ob eine Be -
zeichnung als ein ärztlicher Titel erscheine , wesentlich thatsächlicher
Natur sei und daß daher die Revision an der Feststellung deS Vorder »
richters scheitere .



MagdcbnrgischcS . In Diesdorf war die Witwe K>,
riiie als ehrenwert und kirchlich gesinnte Person vom Land -
gcricht Magdeburg bezeichnete Frau gestorben und be -
graben worden . Als der Pfarrer sich entfernt hatte , trat der
Schwiegersohn der Verstorbenen , der Arbeiter Hermann Ma atz .
den das Urteil als „ socialdemokratisch und u n k i r ch l i ch
gesinnt " , bezeichnet , an das Grab , warf Erde hinein und sprach so
lmit , dah die Mehrzahl der Anwesenden eS hören konnten , die Worte
/Dil hast gelebt und gestritten — ans Niminerwieder -
, c h e n Nachdem das Landgericht Magdeburg hierin eine
iotorung der gottcSdicnstlichen Handlung erblickte und Maatz
oeingemätz verurteilt , das Reichsgericht aber das Urteil aufgehoben
glitte , erblickte das Landgericht in der neuen Verhandlung vom
?8. Januar d. I . in der inkriminierten Handlung den üblichen
z r o b e n Unfug und verurteilte Maatz zu vier Wochen Haft .
Bemerkenswert ist die im Urteil getroffene Feststellung , dah "eine
nutzerlich sichtbare Störung der Ruhe nicht eingetreten ist ,
oav vielmehr die Leidtragenden sich nur im Stillfn iibcr die
( voni Urteile als „ besonders roh " bezeichneten ) Worte des An -
geklagten geärgert und nachher beunruhigt gefühlt haben ,

Auf die abermals vom Angeklagten eingelegte R e v i s i o n hob
das Reichsgericht gestern auch das neue Urteil auf und verwies
die Sache unter folgender Bcgriindnng an das Landgericht zurück :
Nach der »cnestc » Rechtsprechung ist anzuuehme » , datz zum That -
bestände des groben llnsngs gehöre einmal eine Slölimg oder Ge -
fahrdung des äutzcrcn Bestandes der öffentlichen Ordnung und datz
diese Stonlng eine unmittelbar durch den groben Unsug herbei -
geführte sei . Ob die Strafkammer sich diescrDupIicitntindcrFcststellung
des Thatbcstandcs genugsam bewutzt gewesen ist , darüber laffen
die UrteilSgriinde Zweifel auskommen . Denn während an der einen

Stelle des Urteils davon die Rede ist , es sei für die Feststellung dcS
groben Unfugs nicht notwendig , dah eine äutzerlich sichtbare Störung
hervorgetreten ist , wird an anderer Stelle davon gesprochen , daß in
jenem Dorfe nach den besonderen Umständen und den Gesinnungen
der Einwohner allerdings ein derartiges Acrgcrnitz gegeben sei , daß
daraus wohl auf eine Störung der äußeren öffentlichen Ordnung
geschlossen werden könne . Die Strafkammer wird zu einem klareren
Ausspruch gclailgeii müssen , ob und in welcher Beziehung diese u n -
mittelbare Störung als vorhanden anziinchmcn ist oder nicht .

I » Konstanz imirde nach fünftägiger Derhaudkuilg der Kauf -
mann Ern wegen der Schlviudcleien , worüber wir bcrichtcteii , zu
fünf Jahren Zuchthaus , acht Jahren Ehrverlust und 3300 M. Geld -
strafe eventuell weiteren 140 Tagen Zuchthaus verurteilt .

Dvvsmmnlmrjgen .
Dle angedrohte Auöspcrruna der Stcinschcr lautete das

Thema einer am Moniaaabcnd im Nnmannschcn Lokale cinbenlfencn
Versammlung , die von über 600 Personen bchucht war — eine Ver¬
sammlung , wie man sie für Steinsetzer bisher überhaupt nicht für
möglich gehalten hat . Und das hatte allein die Innung mit ihrem
gestern nn „ Vorwärts " veröffentlichten Schreiben zuwege gc -
bracht . Mit Recht konnte deshalb K n o l l in seine »! ciu -
Icitcnden Referat sagen , datz die Frage der Stellungnahme
zu der Aussperrung schon durch die Versammlung beantwortet sei .
Ncdncr führt sodann an der Hand der Thatsachcn den Nachweis , dah
die Forder , nig der nenustüudigcn Arbeitszeit , die ja das cigcntlichc
Kampfobjckt bilde , schon vor sechs Jahren von den Steinsetzern auf -
gestellt und stets der Innung in legaler Weise unterbreitet worden
sei . Immer wurden die Arbeiter zurückgewiesen . Endlich in diesem
Jahre , nachdem man zuerst die Arbeiter monatelang durch leere
Redensarten und dann durch fadenscheinige Gründe hingehalten , da
endlich babcn auch die Steinsetzer eingesehen , datz sie auf gütlichen ,
Wege die neunstündige Arbeitszeit nie zugebilligt bekomiuen
würden . Dagegen habe von den Steinsetzern noch kein
Mensch an einen Streik gedacht , als man die Forderung
aufstellte . Denn wenn man die Absicht hat , irgend
welche Forderungen durch einen Streik zu erzwingen , dann stellt ' man
dieselben nicht schon zu ciucr Zeit , in der alle Arbeiter des Berufes

ohne Arbeit sind .
Mas nun die in Aussicht gestellten Unterhandlungen anbetrifft ,

so sei das lediglich ein Vorwand , die Sache nochmals zu verschleppen .
Wenn die Steinsetzer darauf eingehen , dann können sie auch gleich
erklären , datz sie für dieses Jahr übcrhanpt auf die Ein -
führnng der ncnnstnndigen Arbeitszeit verzichte », also auch die bc -
rcitS erzielten Erfolge freiwillig preisgeben , I » , nächsten Jahre
ginge dann der Kampf von ucnem loS . Kommt cS dagegen zum
» llgcmcincn Aiisstand . so möge der Kampf ausgehen , wie er wolle ,
den Erfolg haben die Steinsetzer dann mitcr allen Uniständen zu
verzeichnen . Der Jnmmg wird cS klar werden , datz die Steinsetzer

so wie bisher sich nicht mehr behandeln lassen . Als dann der Vor -
sitzende darüber abstinunen lietz , ob am Dienstag früh die Arbeit
unter dm von der Jnmmg gestellten Bedingungen wieder ans -
genommen werden solle , da regte sich m der ganzen
Versammlung auch nicht eine Hand , einstimmig erklärte

man , datz auch auf den wenigen Bauten , auf welchen bis -

her noch zu den alten Bedingungen gearbeitet wurde , die
Arbeit sofort niederznlegcn sei . Sodann wurde von den unter den
neuen Bedingungen in Arbeit Stehenden beschlossen , datz jeder der -

selben wöchentlich 3 M. zur Unterstützung zu zahlen habe . Alsdann

erhielt nochmals K n o l l das Wort und stellte derselbe
folgenden Antrag zur Diskussion . « Kollegen I Wir haben
durch die gefahten Beschlüsse bekundet , datz wir die Aus -

spcrrung nicht fürchten und den Kampf zu führen ent -
schlössen sind . Zeigen wir nun aber auch durch die That , dah wir
wieder , wie schon so oft , die ersten sind , die die Hand zum Frieden
bieten . Auf einstimmigen Beschlutz der Lohnkommission beantragen
wir nnnmchr , sofort das Gewerbegericht als Einigungsamt anzu¬
rufen . " Ohne Debatte stimmt die Versammlung diesem Antrage zu .
Mit einem brausenden Hoch ans die Ncunstundenbewcgniig erreichte
die Versammlung ihren Abschluß .

Tie Former und Bcrufsgenosscn beschloffcn in einer gut
besuchten Versammlung , die am Montag im Kolbcrger Salon tagte ,
mittels Fragebogen in allen Betrieben eine Urabstimmung vorzu -
nehmcii , ob die Berliner Former gewillt sind ,
Streikarbeit anzufertigen oder nicht . In den Werk -

siättcn - Sitzungcn soll diese Frage im Laufe der Woche eingehend
diskutiert werden . Das Resullat wird einer am Sonntag statt -
findenden Versammlung unterbreitet und soll dann über die weiter

zu treffenden Maßnahmen Beschluß gefaßt werden .

Nach den Referaten von A. Plath und O. Näther über die

Lage der streikenden Former und Bernfsgcnossen in Deutschland sind
zur Zeit in der Metallindustrie in zahlreichen Orten Differenzen aus -

gebrochen , an welchen auch die Former beteiligt sind . In mehreren
Orten sind die Arbeiter noch wegen des Feierns des 1. Mai aus¬

gesperrt oder infolge von Matzregelungen zum Aus -
stände gezwungen worden . In anderen Orten sind die Ar¬
beiter zivccks Erringnng besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen
in den Streik getreten . Wie festgestellt ist , sind trotz der gegen -
lvärtig antzcrordentlich günstigen GeschästSkonjnnktur in der Metall -

indnstrie die Löhne nicht nur nickst gestiegen , sondern im Gegenteil
noch reduziert worden . Vielfach ist eine Verlängerung
der Arbeitszeit eingetreten und meist werden die Arbeiter

veranlaßt , durch äußerste Anstrengung bei den minimalen
Preisen einen erhöhten Wockicnvcrdienst zu erzielen . Kennzeichnend
für die Zustände in den verschiedenen Betrieben sind die an einem
Orte von den Formern gestellten Forderungen : eine geregelte Ge -

schästSfühnmg in dem Betriebe einzuführen und Arbeiter einzu -
stellen , die wenigstens einigermaßen die deutsche Sprache beherrschen ,
um eine Verständigung zu ermöglichen , die bei gefahrvollen
Arbeiten unbedingt notwendig ' ist. Allem Anschein nach
werden die jetzt schon umfangreichen Kämpfe in nächster Zeit
noch bedeutendere Dimensionen annehmen . Teils dadurch ,
datz in einigen Orten die Unternehmer das früher schon
Bewilligte wieder zurückgezogen , beziehungsweise das gegebene
Versprechen nicht gehalten haben , teils dadurch , datz die Unternehmer «
Arbeitsnachweise und die schwarzen Listen mehr denn je ihr Wesen
treiben und die Arbeiter in der rücksichtslosesten Weise drangsaliert
werden . Auch in Berlin ist trotz der Abmachungen vor dem Gewerbe -

gcricht , wonach die bis dahin von allen Verbandsbctricbcn ansgc -
sperrte » Arbeiter iviedcr eingestellt werden können , alles beim alten

geblieben . Nach wie vor werden die Arbeiter wegen ganz gering -
sügiger Vergehe » oder auch ohne Ursache entlassen , auf die ichwarzeN
Listen gesetzt und trotz aller Bemühungen in keinem Betriebe des
koalierten Unternehmertums wieder eingestellt. Alle Redner empfahlen
die Frage , ob Streitarbeit verweigert werden soll , genau und mit

Berücksichtignug aller cvcistncllen Folgen zu erwägen und bei der

Abstimmung ebenfalls danach zu verfahren .
Landsmannschaft der SchlcSwig - Holsicincr . Heute , abcndS Sst , Uhr ,

Versammlunz mit Frauen im Bereiiislokal , Fcn«rsteiiiS Fistsäle ( Inhaber
M. Hcrzberg ) , Alte Jalobstr . 75.

Vevmipchkes -
ttebcrsall . In Frankfurt a. M. wurde Montagabend in

einem Hause der Allerheiligenstratze eine im Parterre wohnende
Frau von zivet Leuten , die in die Wohnung eingedrungen waren ,
überfallen , gefesselt und mit zwei großen Nägeln mit einer Hand an
den Fußboden angenagelt . Beide Verbrecher räumten sodann die

Wohnung ans . Ter Ehemann der Frau , der einige Minuten , nach -
dein die Verbrecher den Thatort verlassen hatten , zurückkehrte , besi - eite

seine Frau aus ihrer qualvollen Lage . Von den Thätern fehlt bis

jetzt jede Spur .

In Jaffy , Rumänien , kam e » nach einer von antisemitischen
Studenten veranstalteten Versammlung auf den Straßen zu
Ruhestörungen , an welchen sich die Teilnehmer an der Ver -

santmlung und andere Personen beteiligten . Fenster und Thüren

einiger Läden wurden zertrümmert . Die Polizei und das Militär

stellten die Ordnung wieder her . Einige Polizisten und mehrere
Demonstranten erlitten Verletzungen , jedoch nicht schwere . Zahl -
reiche Personen wurden verhastet , eine Untersuchung ist ein -

geleitet .
Die Pest . In Alexandria sind zwei an der Pest erkrankte

Personen gestorben .

Nnwcttcr in Nordamerika . Ans New D ork wird berichtet :
Seit Freitag richteten heftige Regengüsse, verbunden mit Hagel , und

Orkane vielfachen Schaden an Eigentum und an der Enste in

Nebraska , Snd - Dakota . Iowa , Wisconsin , Minnesota und Nord -

Illinois an . Etiva 12 Personen sind venmglückt . Der Schaden wird

auf Hunderttausende von Dollars geschätzt .

Aus New Bork wird vom 27. Mai berichtet : Das gestrige
große Feuer in Coney Island , einem Sccbadeorte in der Nähe New

Yorks , hat einen berüchtigten Distrikt verschwinden lassen . Ungefähr
200 Gasthäuser , Bierstuben , Badepavillons und andere Gebäude

wurden ein Raub der Flammen . Der Verlust wird auf 300 000 bis

1000 000 Doll . geschätzr . Die Feucrsbrunst entstand wenige Stunden

nach dem Inkrafttreten der neuen Polizeivorschriften zur Aufhebung
übel geführter und ungesetzlicher Kneipen . Man vermutet , datz eine

oder mehrere Personen , welche einsahen , datz die neuen Vor -

schriften ihr berüchtigtes , aber , höchst einträgliches Geschäft ruinieren

würden , sich in dieser Weise bei den Versicherungsgesellschaften
schadlos halten wollten . Die Scene , die sich bei dem Brande ent -

Ivickclte , war eine seltsame . Kellner mit ihren Schürzen , Banste -

theater - Komödianten in allen möglichen Trachten und teilweise auch

ohne Tracht , schläfrige Träumer , deren Gang genug besagte,� fette

Eigentümerinnen von Gasthäusern und Restaurants : alle wälzten
sich zusammen ans der engen Straße , die von Ocean Avenue noch
dem Secufcr führt . Biel lästerliche Reden , wie sie nur Coney Island

hervorbringen kann , hörte man , aber auch Wehklagen einiger , die

ihre ganze Habe in wenigen Minuten eingeäschert sahen . Von

Dieben wimmelte eS. und es wurden auch eine große Zahl Ver -

Haftungen vorgenommen . Während des FeuerS kamen vierzig
Erplosionen vor . Die Apotheken hatten nämlich Feuerwerkskörper
auf Lager . Auch die Gasometer barsten . Das entströmende Gas

verbreitete die Flammen weiter .

Marktpreise von Berlin am LS . Mai 18SS

nach Erniiltelungcn des kgl. Polizeipräfldinins .
Schweinefleisch
Kalbfleisch
Sainuielfleisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale

tanderechte
Barsche
Sckleie
Bleie
Krebse

1kg

60 Stück
1kg

1,00
1,00
1,60
2,60
3,60
jji —
2,80
2,60
2,20
1,60
2,80
1,20

12, -

1,10
1, -
0,90
2 -
2, -
1,20
MO

1,20
0,80
1,20
0,80
2,60

' ) Wötzen D. - Ctr . 16, 20 16, -
») Roggen , 16,20 13,90
' ) Futt «r - Gersti „ 13,30 12,70

Hafer gut „ 15,60 16,10
„ viittel „ 16, — 14,60

gering „ 14,40 14, —
Richtstroh „ 4, - 3,50
HC» 6,60 4,20

- NErbsen „ 40, - 25, -
tsSpeiiebohnen „ 50, — 25, —
Minsen „ 70, - 30, -
Kartoffeln , neue „ 6, — 4, — .
Rindfleisch , Keule 1 Irg 1,60 1,20 Krebse per Schock

do. Bauch „ 1,20 1, —

») Ermittelt pro Tonne von der Centtalstell « der Preuß . Landwirt -

schastslannncr - Notieningsstclle - und umgerechnet vom Polizeipräsidium
für den Doppel - Centiier .

si) Kleinhandelspreise .
Produktcnmarkt vom 30. Mai . AuS West - und Ostpreuhm kamen

Meldungen van privater Seite , die über Nachtfröste Mitteilung machten .
Brotfrüchtc zogen auf vorstehende Momente bin iür spätere Sichten um
2 M. an, spätere Berkäufe drückten aber auf diese Avancen und schliefen
Weizen und Nogaen mir mit V- bis ' / , M. höherer Notiz . Hafer und Mais
tendieren fest. Rübvl leblos . Am EpirituSmarkt macht « stch bei
lleineren Zufuhren und guter Kauflust festere Tendenz geltend . Angeboten
waren 60 000 Liter 70 er Spiritus , der mit 40,30 M. ( — 0,30 M. ) Käufer
fand . ScptemberprciS tonnte sich am Terminmarkt gut behaupten . Mai -
Termin hatte nur noch nominellen KurS und zwar einen um etwa 20 Pf .
höheren . - Berlins Getreide - und Mehlzufohren zu Wasier
vom 29. Mai mittaas bis 30. Mai mittags betrugen 686 To . Roggen ,
45 To . Hafer , 3900 D. - Ctr . Roggenmehl .

Wetter - Prognose für Mittwoch , den Sl . Mai lSVS .

Etwas wärmer , troffen und vielfach heiter , zettweife wollig , bei schwachen
südwestlichen Winden . Berti nerW etterdure a u.

Beim bevorstehenden Mon« tswechsel empfehlen
sich folgende

Partei - Speditioncn :
ver - IIn vleotee - Wahlkreis O. : Robert WengelS , Frucht -

flrahe 30, Hof II . — SQ . : Fritz Tbiel , Skalitzerftr . 3S v. pari . —
BAchater Wahlkreis ( ülnuliit ) : Karl Anders , Salzwedeler »
strafst «, pari , im Laden . — Wcddlne und Oranienburger
Vorstndt : Emil Stolze nbnrg , Wieseustrahe 14. — Oesund -
hrnnnen : Wilhelm G a si m a n n , Griinthalcrstr . 64/65 . — Rosen -
thulcr Vorstadt und SchUnhauscr Vorstadt : Karl
531 tu 3, Kastanien - Allee 95/96 . — Chnrlottonbnrg : Gustav
S ch a r n b e r g , Schistcrstr . 94, v. I Treppe . — Ilentseh - Wiliners -
dorf : Frau Küblet , Sigmarinaeiistr . 5, nnd Frau H eine mann ,
Sigi »arilige »ftr . 35. — Rlxdorl ' : O fi e rill it it it , Erkstr . 6. — Schdnc -
herg : Wilhelm B ä n m l e r , Apostel Panluöstr . 13, Ouergeb . Hochp . —
. Johannisthal » Xieder » und Ober - Sehiineweide : Otto
John , Ober - Schönciveidc , Siemenoslrahe 7, Zigarrengcschäft . Annahme -
siellcn : Nieder - Schöuewcide : Karl W e b c r . Zigarrcuacschäst . Johannis -
lhal : Senftlebcii , Ncstalirateiir . — . Adlershor : Max W o r b s ,
Metzerstr . 4. — Frlodcnau - Stegllf j! : H. Bernsee , Kirch siraste 15
in Friedenau . BcsteNiingen nehme » entgegen ' in Stegiits : H. Mohr ,
Tüppclstraße 8, und Fr . Schell Hase , Ahoruftr . 15». — Baitiu -
sehnlcntrcg : Gockel , Banmschmstr . 32, v. III . — A' cu -
Wcisscnscc : Spediteur Heinrich B a ch »» a n n , Lehderstrnsie 1,
pari , links .

Anherdem ist sämtliche Partcllitterntttr sowie alle wissenschaftlichen

Werke dort zn haben . UllH WLrdeN JnseMte fÜV
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

Um g v n tt n v Alignbe der Adresse wird

dvtnqrnd gebeten .
am - Bitte aussehnoldcitt " MW

Lederarbeiter Berlins !
Donnerstag , den 1. Jnni , abends 8 ' h Uhr , Im Lokale des Herrn

Oranm ( Victoria Garten , , Vadstrasie 12 «

Große öffentliche Uersammlnng
aller in der 103/13

Lthtrsllbriklltiön beslhiistigtell Arbeiicr nni) Arbeitmnntn
alS : Wclsigcrbcr , Lohgerber . Lcderfärbcr , Zurichter u. Bcrufsg .

Tages - Ordnung :
I. Vortrag des Genossen Rani . Jahn über : „ Die Arbeiterfrage der

Gegenwart . " 2. Wahl der Revisoren . 3. Bericht des Delegierte » zur
Gewerkschafts - Kommission . 4. GewerlschaftlichcS uiid Verschiedenes .

Kollegen , in Aubetrnchi der so wichtigen Tagesordnung ist eS Pflicht
eines jede », pünktlich zu erscheinen . Der Vertrauensmann .

fret . L�V. Simeon -
Ulli mv . fit . 23, A. Flick , [ *

MtöslhHllMu Auler
führt alles durch . Invalidenstr . 126, II.

üSutl - iit Schlafdecken , Steppdecken ,
ivriltll , Portieren , Kleidungsstücke ,
Teppich « , Tischdecken , Regulatoren ,
Remontotruhren , spott », Pfandleihe
Neandcrstr 6. 87/11 '

Achtung ! Maurer !
gmius , it « 2. Zni , aitnii 8 Uhr, in Kellers Feslsälen , limnßrch 29:

(Sroff «Ml. ilfttamliing der Mamer Knlm n. N«g.
mma Die Tagesordnung wird morgen an dieser Stelle bekannt gegeben . WWW

Um die größte Agitation zu dieser Versammlung ersucht vis t . chiihommi » » ion .
132/17 I . A. : Karl Fanscr .

AchlMlg! A II R E R .
Mittwoch , den Bl . Mai , abends 8 % Uhr , in den Borussia -

Säleu , Zlckerstrafje 6 - 7 :

( srosiso öfifentlielieVersammlniagf
der Maurer Berlins und Umgegend

( Pertraaensmänner - Centralisatio » ) .
Tagesordnung : 1 . Die Leistnngsunfähigkeit unserer Centrali -

sation « nv die Uerleumdungen der Derbandsleiter . 2 . Diskussion .
3. Gewerkschaftliches .

Kollegen , da sich jetzt auf allen Bauten und auch in vielen Städten ausserhalb Berlins die Verbands -

Agitatoren die grösste Mühe geben , unS als arme Kerle und unsolidarlsche Organisation hinzustclle », liegt es an

uns , diese böswilligen . auS der Luft gegriffene » Verleumdungen auf ihre » wahren Wert zu pttifen ! deshalb ist
diese Versammlung cinbernfen und erwarten wir , dass Ihr alle erscheinen werdet .
132/16 Ol « liOhnkominiAsion . I . St. : Frits Kater .

Frauen - und Mädchen - Bildnngsverein
zu Rixdorf .

DonnetStaa , den 1 . Jnni , abends 8 ' / - Uhr , im Lokale deS

Herr » Pslers , Kucscbcckftraste Nr . 113 :

Verfomznlnng .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Vr . Sllberstcln über : » Ktnderelend im

Proletariat . " 2. Diskussion . 3. BereinSangelegenbetten und Verschiedenes .
Gäste haben Zutritt . [ 8/7 ] Der Vorstand .

Allen Freunden und Kollegen zur
aefl . Kenntnis , daß ich Sldalbcrtstr . 62 ein

M u. VllyriWier - Lokal
eröffnet habe . VcreinSztmmer . s332b
Oarl cktehterberx , früh . Sattler .

sski' i ' Alj-lkgnll lei' Wr m K
teile sow. Gest . , gesp . Räder sehr vort
0r »nlen >tr . »7, Fahrradart . en gros

Allerlei Hmetgen .
1. Bitsse nnd 1. TenUre

sucht Mälinergefangvercin . Nebungs -
ssiinde Donnerstagabend 8' /, —10V- U.
Meichiorstr . 17 b. Ltpke . l2 «8b

tstiinnibegabte

besonders erwünscht erste Tenöre ,
welche gewillt sind, dem Flöterschen
Gesangverein beizutreten , können sich
zur Aufnahme melden Tonnerstags
abends 9 Uhr , Restaurant Wicdsmau » .
Friedensir . 67. 303 »

Herrliches Grnndftnrk
im Vorort , SO Pf . - Tour , Bart on der
Bahn , 18 Meter Front . Eingezäunt ,
mit Laube und Stallung , verlaufe für
2000 M. bei 1000 M. Anzahlung .

Jvers » Zepemik b. Bernau .

Bierverlag
sofort billig zu verkaufen bei Plitz ,
Bergmannstr . 62, 3l3b

SchnntgeschäftmitvoU . Konzession
sos. vreiSwert zu verk. Zu erfr . Stall -
schreiberstr . 21 im Lokal . 346b

Fahrräder ! Hochieine , elegante ,
stabile deutsche Maschinen , Garantie
12 Monate , umständehaider 130 M.
FabrisiNiederiage Oranlenste . 33, Ik

Herren - Fahrrad
für 50 M. zu verkaufen . s3S0b

Böhne , SolmSstr . 51, I.

Fahrrad
sehr billig zu verkaufen . 319S

Krausenstr , 9, Hotelpottler .



Siir den Inhalt der Inserate
bernlmmt die Nedaktio » dem

Publik » » « gegeuiibcr keinerlei
Berantwortung .

Tl ; rc » tev .
Mittwoch , den ZI. Mai .

Opernhaus . Jngwelde . Anfang
7V- Uhr .

Schauspielhaus . Das fünfte Rad .
Anfang 71/2 Uhr .

Neue Oper (Kroll ) . Die Fleder -
maus . Anfang 7r/z Uhr .

Deutsches . Mutterherz . — Hans .
Anfang 7l/z Uhr .

Lesslug . Therese Raqnin . Anfang
7' / ! Uhr .

Berliner . Zaza . Anfang 7V2 Uhr .
Residenz . Der Schlafwagen - Eon -

troleur . Borher : Zum Einsiedler .
Anfang 7V- Uhr .

Schiller . Die Fran vom Meer .
Ansang 8 Uhr .

Neues . Hofgunst . Anfang 7«/ , Uhr .
Weste » . Gichelbergsches Konscrva -

torinm .
Central . Waldmeister . Anfang

7 Vi Uhr .
Luisen . Der Kammerkater . Anfang

8 Uhr .
Bcllc - Alliance . Der Altienbudiker .

Anfang 8 Uhr .
gsriedrich . WilheluistiidiischcS

Der Nachtomnidus - Controleur .
Anfang 8 Uhr .

» lexauderplap . Um ew Weih .
Anfang 8 Uhr .

Ostend . Die rote Mühle . Anfang
8 Uhr .

Metropol . SpecialitSten - Vorstellung
Anfang 8 Uhr .

lnpollo . SpccialitZten - Vorstellung
Anfang 8 Uhr .

RrichShallcu . Stettincr Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Feen - Palast . Specialitälen - Vor
stellmig .

Passage > Panopilktti » . Specials
täteii - Borstcllnlig .

» rania . Daubcnstraste 48 — 4i )
Natiirkniidliche AussteNuna . Tag
lich geöffnet von 10 Uhr vor
mittags ab. Eintritt SO Pf
Abends 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Openitelepho ».

Jnvalidenstraste a7/ « L. Täglich
abends von b —10 Uhr : Stern
warte .

SWer- Thealer
( WaNucr - Theater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
IHv Frau vom Hccrc .

Schauspiel in 5 Alten von H. Ibsen .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Sattatalrttoa .

Freitag , abends 8 Uhr :
Vor Hen - xottsclrnttier

von Ammergan

ErnkOnl T lirnteo
Direktion : lost kerenorx .

Waldmeister .
Operette in drei Akten von G. Davis .

Musik von Johann Strauß .
Morgen und folgende Tage :

Waldmeister .

Behreustr
Hstropol - ' nlsstsr .

Iii;. 55/57 . Du . Rieh . Schultz .
Senaatlonclles

Stal - Proeranim .
Hdlle . litdta . Frl < l - Frld .

Jos6 Hnpfflnl .
Der schöne Rigo .

Operette von Ziehrer .
Zwei erosse

Ansstattnncs - ISnllctts .
Gllnatcrcttl .

G r ! g o r y . Xolsset .
Am 1. Juni :

Neues phänomenales Programm .
In Vorbereitung ;

Berlin lacht ! !
Heitere Bilder aus Berlin

in einem Vorspiel und zwei Ab¬
teilungen v. Julius Freund . Musik
von Julius ElnBdshofer . — Einlage

Grosses Zcltungsballctt .
Rauchen In allen Räumen gestattet .

Wochentags Anfang 8 Uhr ,
Sonn - und Feiertags «/ , 8 Uhr .

WO - Karl Wtljj-Thtattr .
Cr . Nraiikfurterstraste l » Ä.

Novität ! Zum 11. Male : Novität !

Die rote Miihle .
Sensationelles AuSflattungSsiück in
S Bildem von G. Okonkowsry und

E. Sondermann . Ansang 8 Uhr .
Im Kunzert - Garten 1

Gr . Spectalitäten - Vorstellung . Konzert
und Theater . Nur Kräfte I. Ranges .
27 Nuuiuieru . Gr . Pantomiuic .
Der Witlvcn - Berein . Operette von
E. Felsch . - Ansang M/, U h r.

Der Garten ist an Vereine einige
Tage zu vergeben . Famillcn - Billets
für die ganze Saison zu 4, 6, 8 und
10 Mark bis zu 12 Personen gültig ,
sind im Bureau zu haben . Täglich :
Große Vorstellung . — Saifonkartcn
haben Gültigkeit .

VietoriaLranerei
Lühowstrastc Hl/US .

Im �Tattirgarten oder Saal :

Tägliela
Hmnoristilchc Soiree der

8orl ! tie »tsellell 8iinger
( Fährmann ,

Herst , V/alds ) .
Auf . EonnlagS

präc . 7, wachen -
tag ? 8 Uhr .

Enttee 50 Pf .
Dorverk . 10 Pf .
FamilienbilletS

» - 1 M.
Sonntag und �

DannerStas «ach der VorfleUnng :
ll ' an�i - rän�vltea .

Unsnls
Danlben Strasse 48/49 ,

Um 8 Uhr : Im Theater :

Das Land der Fjorde .
Invalidcnstr . 57/62 :

Tagl. Sternwarte .
Nachmittags täglich 5 —10 Uhr .

» » CASTANS

PANOPTICÜMI
im Pschorrpalast , Frledrichst . 165.

Ken ! ! I . cbende � 1
Ken !! Photographien J
Ken ! ! in Lebensgrösse . �

'
Lebende Bilder ,

gestellt von 5 jungen schönen
Damen .

nnoiflico " dreibelnlg . lebend .
„ UICIlUoo Tscherkessenpferd . l

Passage - Panoplicum .
stf Geöffnet von

f __ Rh S Uhr früh biS
10 Uhr abends .

Nur noch

* 9 %�. kurze Zeit .
Der

gp ' TM unverwundbare

\ il Fakir .

Von 6V, Uhr :

a J Specialitüten -

W Vorstellung .

Pnhlmanns

Vaudeville - Theater
Inhaber F. Lehmann ,

Schönh . Allee 118, Kastan . - Allee 97/gS .
Täglich :

Ködert , Theater

n . Speciali täten - Vors tellnng
mit stets neuem Programm .

Max Kliems Sommer - Theater
Hasenhalde 14 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

ISr Wich : GrchS Garten-Kollzert.
Theater - und Speeialitäten - Borftellung .

Auftrete « des gesamten Schauspiel - «. SpecialitStcu - Personals .
Nur erstklassige Kräfte .

Georg Fischer ( Licdersänger ) , Kart Gursch ( Tanz - Parodist ) , Heddy Brumlen
( Kostüm - Soubrette ) , Dora Marchetty ( Parsorcc - Equilibristin ) , Jackson - Truppe

( Excentriques ) usw.
Kenes gediegenes Familien Programm .

Entrcc : Wochentags 20 Pf. | Entrce : Sonntags 25 PI.
Numerierter Plav 40 Pf . | Numerierter Platz 60 Pf .

Anfang des Konzerts täglich 4 Uhr. | Anfang der Vorstellung 6 Uhr,
Ju den Festsäle » : Groster Ball . " 98

Die Kaffeeküche ist geöffnet . Hnx llllem .

Lmsrei Friedrichshain ,

i5, ?Ä: Hag - eutoecks sS! , "'
IL EisbUren , vorgeftthrt von Hendrlck Olnfson .

Elefant , Pferd nnd Hund , vorgeführt von Herckenrath .

Entree SO Pf . , Kinder 15 Pf

Annoncen - Eapedltlon F. v. Schlrp , Berlin .

fCleine ßnzeigen .
Vielfachen Wünschen aus dem Kreise unserer Leser und Inserenten entsprechend , werden wir

vom 1. Juni ab eine neue Jitseraten - Rubrik . Kleine Anzeigen ' eröffnen .

Ter „ Vorwärts " , daS einflußreichste und verbreitctste politische Organ Berlins und

seiner Umgebnng , will mit dieser Eiurichtnng auch hinsichtlich der Ansgestaltung und AuS -

dchnung des Inseratenteils den Bedürfnissen der Leser entgegenkommen und sie unabhängig

machen von der Bcnntzltng der farblosen Inserate , lp reffe .
Unter der Rubril „ Kleine Anzeigen ' werden die Inserate nach Worten berechnet , so daß es

jedem Inserenten möglich ist , mit Leichtigkeit den Preis einer von ihm aufzugebenden Anzeige

zu bestimmen .
Wir berechnen jedeS Wort fauch abgekürzt ) und jede Zahl mit S Pfennig ; Worte über

IS Buchstaben werden für zwei Worte gezählt . Da ? erste Wort wird ohne Extraberechnung fett

gedruckt . Die Hervorhebung anderer Worte durch Fett - oder Sperrdruck ist unzulässig .
Die Inserate betr . Schlafftellen , möblierte Zimmer u. dgl . , sowie Stellengesuch « und - Angebote

fArbeitSmarlt ) werden vom 1. Juni ab gleichfalls unter den „ Kleinen Anzeigen " veröffentlicht und

entsprechend berechnet .

Arbeitsmarlt - Anzeigen . in denen einzelne Zeilen oder Worte durch fette oder größere Schrift

hervorgehoben werden sollen , kosten pro Zeile 40 Pf .
Die „ Kleinen Anzeigen " werden in der Haupt - Expcdition , Bcuthstraße 3, von sämtlichen

Zeitungsspediteuren und in den unten verzeichneten Annahmestellen angenommen .

Die Expedition des „ Vorwärts
Berlin « IV . , Bcuthstr . 3 .

/ /

Osten ;
ftiobert WengelS , Zeitungsspediteur , Fruchtstr . 80, H. H.
L. Bogel Wwe . . Cigarrenbandlung , Kopvenstr . 83.
Chr . Schultz , Cigarrcnhandlung , Blumenstr . 14.

Kordosten :

I . Rcul , Clgarrenhanblung , Barnimstr . 42.

Korden :

W. Gastmann , ZeitungSsveditenr . Grünthakerstr 61/ «5.

V

91. Dictz , Cigarrenhandlung , Jnvalidenftr . 124.
H. Bogel , Cigarrenhandlung , Demminerstr . 32.

Kordwesten :
Karl Anders , Zettungsspcditeur , Salzwedelcrstr . 8.

Ccntrnm :

P . Horsch . Cigarrenhandlung , GipSflr . 27.

« « den :

Fritz Ohnclorge ( früher Quanbt ) , ZeitungSfpediteur ,
Bcrgmannstr . 23, Hof II .

H. Schröder , Cigarrenhandlimg , Kreuzbergstr . 16.
A

Hans Baake . Buchhandlung , Ctty - Paffage , Dresdener -
straffe 52/53 .

F . Gutschmidt , Cigarrenhandlung . Kottbuscr Damm 8.

« « dosten .

Frttz Thiel . Zeitungsspediteur , Skalitzerstr . 35.
Bt . Gesche . Cigarrenhandlung , Wrangelstr . 58.
Martin Mefcha , Cigarrenhandlimg , Adalbertstr . 24.

Gharlottenhnrg .
Gustav Scharnbcra , Zeitungsspediteur , Schillcrstr . 041 .
A. Tietz , Cigarrenhandlung , Kaiser Frledrichstr . S7b .

Hlxdork .

C. Oftermann . Zeitungsspediteur , Erckstr . «.
E . Retzern » , Eigarreiiyandriiiig , Hermannstr . 50.

Frlcdonan .

H. Bernsee . Zeitungsspediteur , Kirchstr . IS .

« ohöneherg .
Wilhelm Bäumlrr . Zeitungsspedileur , Apostel PanluS -

straffe 1s, Oucrgebäude hochparierre .

IVelssensee .

Heinrich Bachma » » . Zeitungsspediteur , Lchderstr . I .

Neichshallen .
DV Bei schönem Wetter in
dem herrliche «, aufs präch -
tigfte rcuoviertc » Konzert -
garte » , bei schlechtem

Welter tm großen Thcatersaal
täglich :

Stettiner Sänger
( Mensel .

Pletro , Britton .
Siridl . Krone .

Schneider
und Schräder ) .

Anfang wochentags 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr .

llntree 50 Pf. ( Vorverkauf für die
Wochentage 40 Pf. ) Numerierte
Estrade l 18. , unnumerlert 75 Pf.

Jeden Freitag :
Kenes Programm .

Sommer - Theater

„Alter ZMiltt "
Artillerieftr . 32 .

Inhaber : A . Lad ewig .
Schattigster Garten Berlins .

Täglich : Theater und
SPcrialitilteN ' Borstellung .

Schweizer - Garten
Am KönigSthor ( Ringbahn ) Am FriedrichShai » .

Täglich : Theater - nnd Speeialitäten -
Vorftellnng .

Volksbelustigungen aller Art . 4js�II
Freier Damentanz und

Anfang 4»/ , Uhr . Entree 30 Pf .
An Wochentage » ist daS Etablissement an Bereine zu vergeben

Neue NStthle bei Königswusterhausen .
Zu Dampfer - und Landpartien vorzfiglieh geeignet .

Otto Beyers Restaurant „ Zur Schleuse ! 1
1000 Personen saffend . Kegelbahnen . Kaffeeküche . Volksbelusttgungei ».

_ Für Verein « und Fabriken coulanteste Bedingungen . �.
! i17b

�ttH Elnssige Dampfer - Anlegestelle In Keue Mühle .

Prater - Tlieater
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich : Dorn » Rcsl . VokkS -
stück mit Gesang u. Tanz von Hugo
Schulz , Mufft von ® Kcrsten . Kostüm -
soubrctte Frl . Vierrath . Gebr . Allarde ,
Grot . Ducti . Tauma - guartett , Gesang
11. Tanz . Ahoue u. Campton , Reck.
turnet . Br. Ploardy , Hand - u. Kopf -
Eqnilibrlst . Mr. Hubertus , Kunstpfeifer .
Balleltgesellsch . Döring . Mr. Bertling ,
lebende Photogr . Komert und Ball .
Eintritt Wochentags und Sonntags
30 Pf. , nuui . Platz 20 Ps . Kaldo .

w. Iisek llieätei' .
Brunnenstraße 16.

Täglich im Garten :
Konzert , Theater u. Speeialitäten -

Borstellung .
Der schöne Frühlingstag

Schwank in 1 Akt von Frisch .
Neu ! Mauseschwünzchen .
Posse mit Gesang und Tanz in I Akt
v. O. Mhlius . Musik v. G. Steffens .

arä ; wn m .

Zähne 2 M.
10 Jahre Garantie , Vollkommen achmenloset Zahn¬
ziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Tellzehl , wöohentl , I M.
Zahnant Wolf . Lelpilgerstr . 22. Spreohst . 9- 7.

Bock - |
Brauerei .

t . Juni .

8. Juni .

8. Juni .

MMter Cescllslliastshaüs.
Alt - Moabit « 0 - 81 .

Täglich : " W »

KroLse « KombtI
und

Speeialitäten - Vorstellung
ersten Ranges .

Kaffeeküche geöffnet . — Passepartouts
haben Gültigkeit und sind noch zu

haben . — Elektrische Beleuchtung .
C, H. Peters .

GesellschaftshauS
Smiuemiindeestr . 4L .
Täglich im Garten :

Theater -Porstellung
Saal für 800 Personen au

Sonntag frei .
auch

18278 *

Möbel,
bar und Teilzahlung .
billigst Frank -
furtcr Allee 110 I ,

» Ecke KönigSbergerstr .

Tin dreifach donnerndes Ho » zum
heutigen Tage dem Jubelpaare Herrn

Kiefer nebst Gattin .
3336 Der Wirt von unten .

Unserm Genossenenosser

. K iefer
334S

zu seinem 2öjShrigen Ehejubiläum ein
dreifach donnerndes Hoch ! daß alle
Fichten wackeln .

Die Arbeitsscheuen b. Schellhase .

Apollo-Theater.
Frau Luna.

Im 4. Bilde das Sensation . Luftballett

Grigolatis .
Ferner *

Hella Collier

Henry Bender

The 3 Gilbars
eto . etc . etc .

Anfang d. Garten - Konzerts 7 Uhr .

„ der Vorstellung « Uhr .
Blllet - Vorverkauf täglich im Theater

und beim „KUnstlerdank " , Unter
den Linden 69.

Ostbalm - Park
Hermann Imbs

71 RiiderSdovfev Straße 71 ,
am K ü st r t n e r Platz .

Täglich : Hon - ert . Theater -
und SpeeialitSteu - Borstellung .

Nur erstklassige Nummern .

Anfang ; Sonntags 4Nhr . Entrce20Pf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 20 Pf .
Anfang : Wochent . 5 Uhr . Entree 10 Pf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 10 Pf .

Jeden Dienstag :
Korddentsehe « ttnger .

Hermann Imbs . Direktor .

Mheiffmarlii .

Wü« - Holzarbeiter !
Bei Flshols , Krautstr . 53 ,

stehen die Kollegen im Streik .
In der Sitzmöbelsabrik von « teh »

mann , Rcicheiilicrgcrstr . 143 ,
sind sämtliche Tischler wegen Feicrns
des I. Mai entlaffen . Zuzug ist fern -
zuhalten .

StoltanangvlZotz « .

Irbeiter - Sekretariat .
Für das in Halle a. S. zu er-

richtende Slrbeiter - Sekretariat gelangt
hierdurch die mit einem Anfangsgehalt
von 1800 —2000 M. verbundene Siel -
lnng eines Sekretärs zur Aus -
schreibung . 1942L -

Bewerbungen sind biS 14. Juni zu
richten an

Redacteur Ad . Thiele ,
Halle a. G. ,

Vorsitzender d. Sekret . - Kommission .

Dirigent für kleineren Gesang -
verein gesucht . Wdr. Manegold ,
Liegnitzerstr . 18. 345b

Schlosser
auf Konstruktion verlangt 2S0b
Bd. Puls , Tempelhof , Germaniastraße .

4 « ttichifge WJT*

Chromolithographen
verlangt P. Grasnick , Waldemarstr . 39.

322b

Arbeiterin auff . Hause ,' beffcrc Sachen , vcrl .
Dumack , grlcdenstr . 95.

Kostümrock - Arbeiterinnen verlaiiat
Fr . Jsack , Frucktstr . 30, Quergeb . III .

Vergolder , 347 b
Farbigmacher verlangt Emil Sonnet ,
Nene Königstr . 4.

M . Stttenslhneider,
weichet an der Rollschcere n. Beschnetde -
Maschine Bescheid weiß , gesucht .

Ferdinand Stange , Bcuthstr . 3.

Versilbcrer aus Leisten vcrl . Nixdorf ,
Selchowerstr . 4.

_ _ 3426

Karton Rrbeitertnneu !~
im und aufferm Hause sucht Gustav
Frankel , Kastanieii - Allce 79. 321b

Schristmaler ,
nur tüchtige , Verl. Klein , Köpnicker -
straffe 98s . _ 3276

Laufbursche , 3286

kräftig , Sohn anständiger Client , so¬
fort gesucht . Lederer , Schillstr . 9.

�johnender Stebenverdtrnst bietet
� sich Angestellten gröff . Fabr . oder
sonst . Pers . d. Verkauf eines cinträgl .
BedarlSartikelS . Näher , unt . 1, . 74
Packetsahrt Norkstr . 89 erbeten .

Parke » sür Goldleisten , der auch
dronze arb . kann , vcrl . Barnimstr . 41.

Mamsells " » - d .

auf Knavcnsachen , Hosen0,30 - 0,ß0M . ,
Jacke » und Blusen 0,00 - 1,20 M. .
ucberkragcnarbelteri », 6,15 —0. 40 Vi ,
im und aufferm Hause verl . dauernd

G. Laasen , BruNeilstr. 8J.
Plätterinnen auf geschweifte

Nmlegekragcn und Stehkragen im nnd
aufferm Hause vcrl . Max Treppe .
Schönhauser Allee 107a , Fabrikg . IV .

Auswärterin sucht Stell , f. Vorm .
Hcffe , Köpnickerstr . 73 H. II . 3356

BlllMarbeitcrinilen �v°riängt
Motzstraße 90 v. b. Itledel . 343b

Alantsvll «
auf bessere Capes verlangt 13371)

Georg Hoscnbcrg ,
Niederwalistk . 10.



gpittelxnar &t

16117 .
BelterAlilancestr ,

112 .

waschechtem
kleiuBade - Anzüge

_ _ _ _ _
_

Bade - Anzüge K- ,p : rS ™. -. .

Bade- Anziige KV�X' " . . .

Bade - Anzüge ZÄäT. 8" 1 ' ; 1" ;

Bade - Anzüge

Bade - Anzüge " . " Ä« 0 . 8Tf ;
Frottirhandtücher oOp . 40

bunt gestreift , Stück 00 ' stfcJ

Frottirhandtücher
gg

Pf . 85w

95 pf

1. » 3
Mk

1 15
l,Mk .

weiss , Stuck
Pf .

90 pi

100yMk.

1 10

Xy Mk.

I 20 |
IjMk. ly

1, " 1,
55 " 75

75 " 90 "

25
Mk.

50
Mk.

Pf .

Badeartikel .

Badekappen n » Kinder , stück 15 Pf Igpf. 22 pf

35 pf 40 pf

Badekappen 25Pf 42Pf 48 Pf 60

Gummibadekappen , Haubenfa�stck J�iJ
Gummibadekappen , Teiierfacon , stück | ?
Badehosen 14 Pf I8 Pi 2ZP

pf ,

00
Mk
1- j .
75
Mk,

Badehosen SpÄn » . . 28 " 33 " 38 "

Frottirlaken . Skl,?!? I, " 2,!Ä. 2, ™ 3,
Frottirlaken . sSljSk 2, Sit. 2, ™. 3,?i" 3,

30
Mk.

70
Mk.

Bademäntel , �8 , stuck . . � zo

Bademäntel , � �t KaMt « . . , . 3��
Bademäntel , bunt . . . . . .

Bademäntel , bunt mit Laxotte ? 7 i . .

Seif läppchen , stuck . . 4pf- 5Pf 6Pf

Frottirhandschuhe , stück . gpf, 12 pf .

Badeteppiche stück . . l,i ?, 1,S. 2,�.
Rückenreiber , stück g5 p/ -

5,
S.
6,

« 3
iMk .

15
Mk.

25
Mk .

75
Mk.

Pf

Pf .23

3 00

,Mk .

1
j

10
Mk.

Damen - Wäsche .

Oamentaghemden , qk p .
i

PriesenfaQon , . . . . Stück VV X,

Bamentagbemden , r i5 V
Passeafaijon , , , . Stück X, Mk. X,

25
Mk.

50
Mk.

1,

1,

50
Mk.

75
Mk.

35
Mk.

Damennachtjacken ,
Dimiti , gestreift . . . . Stück

Damennachtjacken , Damast gebiumt , stuck 29

t 15 1
X, Mk. 1, J75

, Mk.

25
Mk.

Damenbeinkleider , Knicfa ? oD . . 1

Damenbeinkleider , * 20 1

X, Mk. X,langes Fa�on

80
Mk.

Visitbilder 1 Pe " on Dutzend 1

Cabinetbilder Dutzend 4�0Mk.

] E* h otog - rap h i e .

Neuester Sport .

Photographien auf Postkarten
1 Person 6 Stück Pfg. , 12 Stück

25
Mk.

50
Mk .

1,

1,

65
Mk.

SO
Mk.

Die Aufnahmen finden von :

9 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags
in wirklich künstlerischer Wels «

in unserem photograph , Atelier

Belle - Alliance - Str . 1- 2
statt .

Soeben eingetroffen : JCuUSflorpOStkärtCll mit Ansichten von Berlin. 10 stück im Enveioppe . Preis 10 Pf .

Berliner

Flick -
Schusterei

„Hans Sachs "
Besohl - und

Reporatur -
Wcrkftott

Brunnenstr . 196
nn Rosciithlll . Thor

Filialen mit Ladengeschäft :

I . Charlottenburg ,
Wiliuci - Hrtorfei - strassc 156 .
II . W . CiledUwchBtrasse 48

( am Winterfeldplatz ) .

Saubere Arbeit !
Unbedingte Reellitlit !

1,65 Absätze 60 Pi .
1,30 „ 50 „
1. 30 .. 50 ..
1. 00 .. 40 ..
0 60 .. 30 „

Herren Sohlen M.
Damen -
Kuaben -
Mädchen -
Kinder -

Handarbeit ! Pa . Kernleder !

Schnell ! Reell !

Lager nur aolldor billiger
Schuhwaren .

Abholen und Wiederbringen gratis

FaMäer - IeiliaMnng
direkt aus der Fabrik

mäßige Anzahlung , coul . Teilzahlung .
DM - 1 Jahr schriftl . Garantie . - WB

33 . Oranienstr . 33 . [ 163 &0«

Beclitsbnreau
des langj . Bureauvorstehcrs Jacobi ,
Gr . Frankfurterstr . 8S. Rat u. Aus -
kuuft i. allen Angelegenheiten . Abends
bis 9 Uhr , auch Sonntagvorm . geöffnet

Kinder - IVBilch
roh oder sterilisiert — nach den strengsten hygieuisclien Vorschriften

gewonnen .

Trockenfütternng , — Tierärztliche Kontrolle . — Tnberknlin - Impfung .

Professor Gaertners Säuglings - Nahrung .
Tollkommenste Nacbahmnng der Mattermilch , gebrauchsfertig I Flasche 15 Pfennig .

Diabetes - Mileh

Bierhecher *

für Zuckerkranke .

Kraft - Milch
Ittr Blutarme .

mit den Bildnissen bewährter
Volksmänner . Nicht abwaschbar ,

! sondern in Emaille eingebrannt .
I Allcinverkanf tür Deutschland :

A. Laube , Peine ( Hannover ) .
Wiederverläufer an allen

t größeren Plätzen gesucht .

Iki ' . Piukus ,
Specialarzt lur Lungenkrankhelten
und Tuberkulose im allgemeinen .
Friedriohstr . 211, II . Sprechstund .
9 — 11, 4 — 5, für Unbemittelte 8 —9 .

Schwßizerhof , Ii wiMniMn .

Meierei and Milchkur Anstalt ,

Berlin NW. , Gmdener Strasse
Fernspr . Amt II

Wohnungen .

2517 .
40 - 41 .

11965L *
«l Freundlicher Laden , mit an -
schließender Wohnung . Kellerei , jede
Branche , sos. o. spät . Grünauerstr . 25.

Neuer Abendkursus der „ Elektra " !
Sonnabend , den 3. Juni , abends 8 Uhr .

für Elektromonteure , Jnllallateure , Maschinisten , Zeichner ee. Dauer
6 Monate , Honorar 6 Mark monatlich . Leichtfahliche Lehrmethode ,
Erfolg garantiert . Jeder Schüler kann während dieser Zeit zugleich

am ni - aktlseben Unterricht teilnehmen .
nV Abgangszeugnis — Stellnngönachweis . " * 3

Anmeldungen schleunigst im Bureau der

„ Llebtns " , Prinzenstr . 55 , I

( gegenüber der Turnhalle ) Telephon i Amt IVa Nr. 6006 .
Man verlange Prospekte . Lehrpla » .

Prima harte

Schlackwurst u . Salami
a Pfund Mk . 1,10 ;

bei 5 Psund a Pfund Mk . 1,00 .

Speck , fettet , a W. 55 Pf.
„ mager , Z Pfh. 85 Pf.

bei 5 Psd . a Pfd . 5 Pf . billiger .

Zelünlieii . - Pfd. Ü. iPs.
u . « labn , «N? » .

nahe der Markthalle . flüoOL »

Hl' . 8 >mme I> Haus v AeÄlng»!
a «i » MBisnino « 2 jjfppj, , rechts .
Specialarzt f . Haut - n . HarnIeide » .
10 - 2 , 5 —7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 . »

Iei!�li!ülig.
monatlich 10 M.

liefert elegante
Herrengarderobe

n. Maß , Tomporowskl , Schneidrrmstr . ,
Neanderstr . 16, II , an der Annenstr .

( Auch baar Casse billigste Preise . )

16902 *

✓X
| Hans Kay ser

Görlibcr Bahnhof . Plan «.
Billigste Bezugsquelle für

! Ur - e » » - n . Steinlreblen .

Woll - und Baumwoll - Abfälle
jeder Art kauft Broderick , Oppelner -
straße 16 pari . 1479L *

Verign�en Sle�fatls !

«(Mmelaemieiitzfm
kncmcinuc iilnr

ammonia - Fahrräde . �

. zW. Mutor - RAder
>UndZubehör - Theile
fcrsd « bntjl infertssäiileNrtlK. tu'

u�calferfcilligstefLP -me
Jcamom JahrraWainh
rA H- UELT2ENi HAMBURG �

Zimmer .

Scp . Zimmer f. Herrn oder Dame
b. Thiele , Adalbertstr . 28, Hof 1 Tr .

Möbl . Zimmer ( Schlafstelle ) Man -
teuffelstr . 115, v. 3 Tr . l. 344b

M fahrräller
verpfändet gewesene , ge¬
brauchte u. neue erstklassige
Damen - n. Herrenräder ver¬
kauft spottbillig 72/19 *

Konzess . Leihhaus

NeueSchönhauserstr . lli

Dr. med. Schapen IpeÄzt�

u.
Frauen - Krankheiten .

Schöneberger Ufer 25. Spr . 9- 1. 4- 7.

Homöopath . Poliklinik :

Montag , Mittwoch , Sonnabend ,
Ab . 7 —8 : Friedrichstrasse 114, I.

Schlafstellen .

gibt . Schläfst , f. H. m. Kaffee 10 M.
6. H. Stnbbe , Waldcmarst . 37 o. N/ , Tr .

Schlafstelle , scp, Eingang , Metz « -
straße 29, v. 4 Tr . _ 3246

Möbl . Schläfst . , Erler - Zimmer ,
FIur - Etng . Brttzerstr . 32, _p. 2 Tr . r.

grbl . Schläfst , f. H. od. 2 Damen
bei alleinst . Frau Herzog , Slalitzer -
straße 144, Hof 1 Tr . 32ßb

Schläfst , f. H. . sep. , b. Curlh , Wall -
straße 21 —22 , Quergeb . _ 3256

Möbl . Schläfst , für Herren Urban -
straße 87, v. I b. Witwe Waldmann .

Möbl . Schlafstelle für 1 Herrn bei
Becker , Admiralstr . 26, v. 2 Tr . 13395

Saud . Schläfst . , sep. Eing . , f. Herrn .
Kottbuferstr . 2, v. 3 Tr. , bei Pawlect .

Saud , möbl . Schläfst , f. 1 —2 H. ,
sep. Eing . , billig , Grüner Weg 52
v. 3 Tr . l. 3366

Schläfst . , 10,50 , v. Sab , Naunqn -
straße 36 H. I. 340b

Verantwortlich » Redacteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnferatenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .

Schläfst . , sep. , Reichenbergerstr . 158
v. II b. Dill . 341b

c r . - V», r —
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